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Jinanzſorgen in Frankreich und Belgien. 
Briunds unſichere Kammermehrheit. — Kapitaliſtiſche Treibereien gegen die belgiſche Koalttionsregierung. 

Die franzöſiſche Kammer hat am Dienstagnachmittag die 
Veratuna über die neue Finanzvorlage Perets begonnen. 
Es iſt das bereits der fünfte Entwürf zur Sanierung der fran⸗ 
zöſiſchen Finanzen, der die Kammer beſchäftigt. Man iſt ſich 
weniger als je darüber im klaren, welches Schickſal die Kammer 
diesmal ver Finanzvorlage bereiten wird, von dem auch der 
Fortbeſtand ves Kabinetts abhüngt. Nach dem Wunſch der 
Regierung ſoll die Finanzporlage am Mittwoch endgültig ver⸗ 
abſchiedet werden. In einer am Dienstagvormittag abge⸗ 
Haltenen Fraiſionsßiennd der Sozialiſten machte ſich eine ſtarre 
Atenp. für die Ablehnung der erhöhten Umſatzſteuer 

geltend; doch iſt kein endgültiger Beſchluß gekaßt worden. 

Die er Vinn in der Kammer wurde durch den Bericht⸗ 
erſtatter der Finanzkommiſſion eröffnet, der eine kurze Dar⸗ 
ſtellung der gegenwärtigen finanziellen Lage gab und die 
Kammer aufforderte, die von der Regierung beantragten 
Steuererhöhungen zu billigen. In knappen Sützen verteidigte 
ſodann der Finanzminiſter ſeine Vorlage und machte die 

Kammer auf die Verantwortung aufmerkſam, die ſie durch 

eine Ablehnung der Vorlage auf ſich nehmen würde. Eine neue 
Verzögerung in der Verabſchiedung würde unabſehbare Folgen 

jür die franzöſiſchen Staatsfinanzen haben und eine neue In⸗ 

latlon ganz unvermeidlich machen. Faſt einſtimmig beſchloß 
araufhin die Kammer, die allgemeine Ausſprache zu ſchließen 

und in die Beratung der einzelnen Artikel einzutreten. 

Die zwei am letzten Sonntag in Paris gcwählten kommu⸗ 

niſtiſchen Abgeordneten feierten bei dieſer Gelegenheit ihren 
Einzug, der zu heftigen Tumultſzenen Anlaß gab. Währenv 
die Kommuniſten ihre neuen Kollegen mit ſtartem Beifall be⸗ 

rüßlen und die Internationale anſtimmten eröffnete die rechte 
Seite des Hauſes ein lärmendes Pultdeckelkonzert. Erſt nach 

einer Unterbrechung der Sitzung gelang es dem Vorſitzenden, 
die Ruhe wiederherzuſtellen und dem nächſten Redner Gehör 
zu verſchaffen. ů 

Die Pariſer Beſprechungen über Marokko. 

Die Oatalde Beſprechungen zwiſchen dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Hriand, dem Generalreſidenten für Marokko, Steeg, 

Kriegsminiſter Painléve und Marſchall Pétain galten, dem 
„Journal“ zufolge, vor allem der Prüfung der geeigneten 
aknahmen 1D Sbaßtien iin des Friedens in Marokko. 
rankreich nid Spanien ſind, ſo ſchreibt das Blatt, einig 
arüber, das gegenwärtize Statut des Scherifenxeiches auf⸗ 

rechtzuerhalten. Sie können alſo nicht über die Gewährung 
gewiffer begrenzter Verwaltung und Wirtſchaftskonzeſſionen 
an die Riſſtämme binausgehen. Die Souveränität des 
Sultans müßten die Rifleute formell anerkennen. Frank⸗ 
reich und Spanien würden die Polizeikontrolle in ihren 

Zonen übernehmen und die Stämme müßten entwaffnet 

werden. Laut „Petit Pariſien“ ſoll Abd el Krim bereit ſein, 

die Souvéränifät des Sultans anzuerkennen. — „Petit 

Melnung behauptet, daß ſeit den Beſprechungen auch gewiſſe 

einungsverſchiedenheiten zwiſchen dem militäriſchen Ober⸗ 
kommando und dem Generalreſidenten geklärt worden ſeien. 

* 

Die Finanzhriſe in Velgien. 

Am Dienstag vollzog ſich wieder ein ſtarker Sturz des 
belgiſchen Franken. Das engliſche Pfund ſtiea auf über 

128, nachbörslich ſogar auf 132. In der Bevölkerung machen 

ſich Anzeichen von Panik bemerkbar. Man beginnt mit 

Eindeckungen, um nicht von der zu erwartenden Preisſteige⸗ 

rung überraicht zu werden. Die Konſervativen ſtreuen das 

Gerücht aus, die Anweſenheit der Sozialiſten in der Regie⸗ 

rung trage zur Erhöhung des Mißtrauens der ausländiſchen 

Geldgeber bei, namentlich mache die Sonderſteuer auf hohe 

Einkommen mißtrauiſch. Von beſonders maßgebender Seite 

und ebenſo von Politikern des bürgerlichen Lagers wurde 
demgegenüber erklärt, daß ein Austritt der Sozialiſten aus 

der Regierung unmöglich ſei, zumal er innenvolitiſch direkt 
kataſtrophal wirken würde. Von ſozialiſtiſcher Seite wurde 

betont, daß die Sozialiſten unter keinen Umſtänden auf die 

Sonderſteuer, auf hohe Einkommen und ebenſowenig auf die 

bisherige Einkommenſteuer oder die Steuerfreibeit ſür 

niedere Einkommen verzichten würden. 

Der Generalrat der Arbeiterpartei hielt am Dienstas 
eine Sitzung ab, um den Plan der ſogenannten Induſtrieali⸗ 

ſierung der Staatsbahnen zu beſprechen. Die Regierung 

ließ von in⸗ und ausländiſchen Sachverſtändigen einen Plan 
ansarbeiten, der eine fünf⸗ bis zehnprozentige Erböhung 
der Tarife vorſchlägt, um die Einnahmen zu erhöhen. Der 

Vertreter der Eiſenbahnarbeiter, Renier, bekämpfte dieſen 
Plan, den er als drückender bezeichnete als der Dawesplan 

für die deutſchen Eiſenbahner. Nach längerer Ausſprache 

wurde Einſtimmigkeit darüber erztelt, daß die Eiſenbahnen 

im vollen Staatsbefts bleiben müſſen und keinerlei Kontrolle 
privaten Kapitals Frage u werde. Eine zwölfaliedrige 
Kommiſſion ſoll die Frage näher unterſuchen. 

Sranürtith und die Auſchlußfrane. 
Der Beſuch des öſterreichiſchen Bundeskanzlers in Berlin 
iſt von der franzöſtſchen öffentlichen Meinung aufmerkfam 
verfolgt worden b‚ Bon zahlreiche Kommentare der Preſſe 
zur Folge gehabt. 'on dieſen Kommentaren, die in der 

großen Mehrzahl die alten franzöſiſchen Argumente gegen 

den Anſchluß Heſterreichs an Deutſchland wiederholen, ſind 
erwähnungswert die Aeußerungen der nativnaliſtiſchen. 
„Echv de Paris“. Das Blatt unterläßt zwar nicht, die Ge⸗ 
fabr des Pan⸗Germanismus an die Wand zu malen und 

hält für ſehr wahrſcheinlich, daß der Anſchluß durch eine 
Anzahl von Sondermaßnahmen, wie Handelsvertrag, Ver⸗ 

einbeitlichnng der Geſesgebung, gemeinſame Anßenpolitik 
uſw., eingeleitet werde, unterſtreicht aber, daß angeſichts der 
gegenwärtigen Lage der Dinge dieſe Entwicklung als 
keich ſeiue Mn erſcheine. Man habe alles getan, um Heſter⸗ 
deich ſeine Unabhängigkeit überdrüſſig werden zu laffen. Das   

nationaliſtiſche Blatt erwähnt insbeſondere die zahlreichen 
ergebnislos verlaufenen Verſuche einer Wirtſchaftsannähe⸗ 
rung zwiſchen Oeſterreich und den andern Nachfolgeſtaaten. 
Die wirtſchaftliche Miſere Oeſterreichs ſei ein Dauerzuſtand 
geworden. Die im Auftrage von Genf zur Prüfung der 
Lage Oeſterreichs entſandten Delegierten hätten im ver⸗ 
gangenen Jahre feſtſtellen müſſen, daß Oeſterreich nur etwa 
die Hälfte ſeines Handels mit den ehemals unter ſeiner 
Herrſchaft ſtehenden Gebieten wieder aufgenommen babe. 

Das polniſche Budgetproviſorimn im Seim. 
In ver geſtrigen Seimſitzung trat man in die erſte Leſung 

des Geſetzentwurfs betr. das Budgetproviſorium für April 
1926. Als erſter Redner hatte 6* während der begonnenen 
Ausſprache der kommuniſtiſche A. OieMegl Sochacki gemelbet, 
per in längerer Anſprache ſcharf die Regierung angriff, und 
ſodann den Autrag uüber Abiehnung des Proviſoriums als 
Zeichen des Mißtrauens gegen die Reglerung ſtellte. Der 
Pacgclench Redner, Abg. Wräytowjli Liiewoigirahe Iritiſierte 
esgleichen die Tätigkeit der derzeitigen Regierung, ins⸗ 

beſondere den Wirtſchaftsplan des Finanzminiſters, der letztens 

  

  

in der Budgetkommiſſton vorgelegt wurde, und ſpra⸗ aus 
dieſem Grunde namens ſeiner Partei gegen Wpas Wovget⸗ 
proviſorium aus. Zum Schluß ſprach noch Abg. Socha von 
ber Bauernpartei, der den Anirag ſtellie. über das Budäaet⸗ 
proviſorium zur Tagesordnung überzugehen. Redner hat kein 
Vertrauen zur Regierung ſowohl als auch im Hinblick auf die 
Parteien, die dieſe Regierung unterſtützen. 

Hiernach ſchritt man zur Abſtimmung. Seimvizemarſchall 
Daſöynſki erklärte, daß er über ven Antrag des Abg. Socha, 
da er der Geſchäftsordnung zuwiderlaufe, nicht abſtinmen 
Nun werde, und daß außerdem ein Autrag des Abg. Waleron 
(Wyzwolenie) über die Ablehnung des Proviſoriums einge⸗ 
gangen ſei. Der letzte Antrag wurde ſodann zuerſt der Ab⸗ 
ſtimmung unterzogen. In gewöhnlicher Mehrheit wurde hier⸗ 
bei der Antrag Waleron abgelehnt und das Budgetproviſorium 
in erſter Leſung dem Ausſchuß überwieſen. Alsdaun ging man 
zur Berichterſtattung der Kommiſſion für Heeresweſen über 
den Antrag betr. Einberufung einer Sonderkommiſſion zwecks 
Prüfung der Heeresſabriken über. 

Scharfer Gegenſatz zwiſchen Skrzynſki und Zdsiechowſki. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ welz von einem icharfen 
Gegenſatz zwiſchen Dinanzminiſter und Miniſterpräſident 
zu berichten. Skrzynſki habe im letzten Miniſterrat erklärt, 
daß ſich der Finanzminiſter mit ſeiner in der Vudget⸗ 
kemmiſſion vertretenen Anſicht im Gegenſatz zu den ubrigen 
Mitalledern des Kabinetts befinde. Mit dieſer Erklärung 
wäre natürlich das Schickſal Zoͤziechowikis beſiegelt.   

Faſchiſtenregierung in Rumänien. 
Der Jaſchiſtenhäuptling General Averesen zum Miniſterpräfidenten ernannt. 

Das neue Kabinett Averescu trat am Dienstagnachmittag 
um 5 Uhr zum erſtmaligen Miniſterrat zuſammen. Es iſt 
beſchloſſen, die Neuwahl am 25. Mai durchzuftüthren. Die 
Regierung wird ſich in einem Maniſeſt an die Bevölkernug 
Rumäniens wenden mit der Aufforberung, die Wahlen ge⸗ 
duldig abzuwarten und Rahe zu bewahren. Die erſte Tat 
des Innenminiſters Goga war, die führenden Jonrnaliſten 
zu beruſen und fie zu warnen, in der Preſſe ruhigend 
auf bdie Bevölkerung einzuwirken. Eine Zeitung verfiel 
bereits der, Beſchlagnahme, weil ſie die Bernſung Averescus 
durch den König einer Kritik unterzogen h. 

* — * 

Die Berufung Averescus chen tatſächlich im ganzen Lande 
und vor allem in den politiſchen Kreiſen allergrößte Ueber⸗ 
raſchung hervorgeruſen. Dem König war vom Obmann der 
Nationalpartei empfohlen worden, eine Regierung aus 
National⸗ und Bauernpartei zu bilden. Der Kbnig aber 
ſchaltete die beiden demokratiſchen Parteien, die bei den 
Gemeindewahlen trotz allem Wahlterror einen großen Sieg 
W verzeichnen hatten, aus und lieh ſein Ohr dem bisberigen 

iniſterpräſidenten Bratianu, der ihm, Averescu empfohlen 

hatte, obwohl deſſen „Volkspartet“ das Volk unbedingt 

gegen ſich hat. Aber die Regierung Averescus bedeutet zu⸗ 
nächſt, was für die königliche Familte wohl bas wichtiaſte 

war, die Fortſetzung der Polttik Bratianus. Sie bedeutet 

aber auch den Aiblein! des legalen faſchiſtiſchen Regimes der 

Hanter, des Rhizinussls und der faſchiſtiſch⸗antiſemitiſchen 
anden, die der zweite Führer der Partei Goga hochge⸗ 

züchtet hat, wofür er nun das Innenminiſterium erhält. 

Der nene polniſch⸗rumäniſche Bündnisvertrag. 
Die Ausführungen des offizlöſen „Nowy Kurier Polſkt“ 

Inhalt des neuen ermöglichen gewiſſe Rückſchlüſſe auf ben 
März in polniſch⸗rumäniſchen Vertrages, der am 26. 

Bukareſt unterzeichnet worden iſt. Der Vertrag, der im 
Gegenſatz zu dem erloſchenen „Bündnisvertrag“ von 1921 
den Namen „Garauttevertrag“ trägt, iſt wiederum auf fünf 
Jahre abgeſchloffen und wird unter faſt wörtlicher Wieder⸗ 
holung des Artikels 10 der Völkerbundsſatzung eröffnet. 
Die Verpflichtung zur „unverzüglichen Hilfe⸗ und Beiſtands⸗ 
leiſtung“ bei einem unprovozlerten Angriff von ſeiten eines 
außerhalb des Völkerbundes ſtehenden Staates wird in 
engſter 4raceitng, an den Artikel 17 der Völkerbunds⸗ 
ſatzung geregelt. Danach könnte ber casus foederis nur ge⸗ 
geben ſein, wenn der Angreiſer den Krieg begonnen hat, 
ohne der an ihn ergangenen Aufforderung, die Streitigkeit 
vor den Bölkerbundsrat zu bringen, Foige geleiſtet zu 
haben. In diefer Einſchränkung der Bündnispflicht wird 
eine Abſchwächung des gegen Rußland gerichteten Charakters 
des Bündniſſes erblickt. Im übrigen bedeutet der neue 
Vertrag eine Erweiterung der Bündnispflichten Polens und 
Rumäniens, die bisher nur der Verteidigung ihrer Oſt⸗ 
grenzen galten, auf ſämtliche Fälle, in deuen einer der 
beiden Staaten von einem dritten Staat angegriffen wird. 
Für Polen wird ſomit die rumäniſche Allianz nunmehr zu 

einer Ergänzung der franzöſiſchen Garautie, die ihm für 

bere Grenze gegen Deutſchland gegeben worden iſt. Geht 
er Angriff von einem Mitgliedſtaate des Völkerbundes 

aus, ſo iſt die militäriſche Hilfeleiſtung, ähnlich wie im 

polniſch⸗franzöfiſchen Garanttevertrage von Locarno, an. die 

Vorausſetzung geknüpft, daß der Angreifer die Beſtim⸗ 

mungen über die Schiedsgerichtsbarkeit und das Ausgleichs⸗ 
verfahren des Sölkerbundes verletzt oder einen Konflikt 
um kriegeriſchen Austrag bringt, in dem ein einſtimmiger 

Beſchluß des Rates nicht zu erzielen war. — Dieſes Bild 

von dem neuen polniſch⸗rumäniſchen Bündnis, das ſich aus 

den Andeutungen des „Nowy Kurjier Polſki“ ergibt, erfährt 

feine Vervollſtändigung durch die Vertragsbeſtimmung, die 

den Abſchluß eines befonderen „techniſchen Abkommens“ 

vorſieht mit dem Zweck, die Ausführung⸗ der militäriſchen 

Verpflichtungen der beiden Bundesgenoſſen im einzelnen 
ſicherzuſtellen.   

  

Kriegsgefahren uan der Adria. 
Bon Hermann Wendel. 

Wenn eben im Belgrader Parlament Regierung und 

Oppoſition wegen der Abmachungen heftig aufeinanderge⸗ 
prallt ſind, die der ſüdſlawiſche Außenminiſter Nintſchitſch 

unlängſt mit Mufſolini getroffen oder vorbereitet bat, nimmt 

das nicht ſonderlich Wunder. Denn gans aleich, ob der 

ſchon länger beſtebende Freundſchaſtsvertras swiſchen 
Italien und Sübſlawien bei dieſem Beſuch in Rom noch 

durch eine gemeinſame Feſtlegung gegen den Anſchluß Oeſter⸗ 

reichs an Deutſchland erweitert wurde oder nicht, erinnert 

das Bündnis zwiſchen beiden Staaten, von denen der erſte 

vierzidg, der zweite nur zwölf Millionen Etnwohner zäblt, 
immer wieder an die Allianz zwiſchen Wolf und Lamm. 

Die offtizielle Politik keines Staates nämlich bat ſich vor 
dem Weltkrieg, während des Weltkrienes und nach dern 

Weltkrieg ſo gegen die Verwirklichuns der nationalen 

Ideale des Südflawentums gekehrt wie die Italiens. An⸗ 
fangs ſchielten die römiſchen Ausdehnungsgelüſte nach 

Afrika, aber 1882 ſchlugen bie Franzoſen den Italienern in 

Tuneſten die Tür vor der Naſe zu und 1898 erſänften die 

Abeffinter einen ganzen Schwall kolonialer Hoffnungen für 

lange binaus im Blut der Schlacht von Adua. Seitbem bieß 
das neue Ziel: Die Abria, ein italieniſches Meerl. und 
wach der „altera ſponda“, dem „andern Geßtade“ dieſer See 
ſtreckte imperialiſtiſche Begehrlichkeit die Hände aus. Die 

„friedliche Durchdringung“ Albaniens und die wirtſchaſtlich⸗ 

politiſch⸗dynaſtiſche Verknüpfung mit Montenegro waren 

nur Etappen zu weiterem, und auch die Eroberung Tripoli⸗ 

taniens 1911 änderte nichts an der Hauptrichtung der italteni⸗ 

ſchen Expanſvn. Darum ließen ſich ſein: Machtbaber 1915 

den Anſchluß an die Entente mit Anweiſungen auf groze 

Fetzen ſüdſlawiſchen Stammes⸗ und Sprachgebietes an der 

abriatiſchen Oſtküßte abkaufen, und wenn dieſer Scheck 1018   auch nicht zur vollen Einlöſung bam. io fielen dech Görz, 

  

Gradiska, das Küſtenland, Iſtrien und von Dalmatien die 
Stadt Bara ſamt etlichen Inſeln mit einer balben Millivn 
Slowenen und Kroaten an Italien⸗ 

In vollendetem Größenwahn artete dieſe Politik aus, als 

der Faſchismus aus Ruder gelangte. Der kleine Muſſolini, 

der jeden Augenblick mit aufgeblaſenen Bäckchen die Nacht 

und Herrlichkeit des römiſchen Imperiums von anno dazu⸗ 
mal heraufbeſchwört, möchte am liebſten ſeinen Triumpha⸗ 

torenfuß auf alle Teile der Welt ſetzen, die früber von den 

Prokonſuln Roms beherrſcht wurden. Wie faſchiſtiſche 

„Wiſſenſchaft“ verweiſt auf den raſchen Bevölkerungszuwachs 

zes Landes, das beute vierzig Millionen Einwohner hat, 

während acht Millionen Italiener in der Fremde leben, 

weil die rohſtoffarme Heimat ſie nicht zu ernähren vermöge⸗ 

Der Schluß iſt nicht etwa der Ruf wach Aufteilung der ſüd⸗ 
italieniſchen Latifundien zugunſten ausgiebiger Bauern⸗ 

ſtedlung, ſondern der heiſere Schrei nach Kolonten. Wenn 

im Mittelmeer die „Zwölf Inſeln“ mit Rhodos in den 

Händen Italiens ſind, ſo iſt das keineswegs die öſtliche 

Grenze der faſchiſtiſchen Pläne, ſondern nur ein nach Oſten 

vorgeſchobener Beobachtungsvoſten, denn mit Kleinigkeiten 

gibt ſich der Muſſolinismus wirklich nicht ab. Offenberzig 

bat unlängt ein Buch des Abgeordneten Pebrazzi ausde⸗ 

plaudert, daß als Ziel die Niederlaſſung in Hletivaſien, die 

friedliche oder gewaltfame Eroberung Anatoliens und die 

Befiedlung der Türkei mit italteniſchen Auswanderern lockt. 

Näber aber liegt immer noch die Berwandlung der Adria 

in ein italieniſches Meer und die Beberrſchung des Balkans: 

nicht umſonſt weht die Flagge mit dem Kreuz von, Savoven 

über der dem albaniſchen Valona vorgelagerten Juſel 

Saſſend. Selbſt in den Tagen, da Nintſchitſch in Rom emp⸗ 
fangen und gefeiert wurde, machte der Faſchismus denn kein 
Hebl daraus, daß der Wes nach dem Orient über die   

mmime 

   



  

Suſlawiens gehe. Der „Tiber“ vecrlongte ganz im Stir ber 
wilhelminiſchen Weltvolitiksrodomontaden, daß hinfüro 
„zwiſchen Adria und Pontus und von den Alpen bis Saloniki 
nichts ohne Italiens Erlaubnis geſchehen“ dürfe, und einer 
der geiſtig verkrüppelten Enkel des aroßen Garibaldi umriß 
in einer Rede die faſchiſtiſchen Wünſche alſo: „Die Abria 
muß werden, was ſie einſt geweſen iſt. ein venetlianiſcher 
See, und auf dieſem unſeren See darf keine andere Han⸗ 
dels⸗ oder Fiſcherflotte mit der unſeren konkurrieren. Auf 
der Adria iſt für Südſlawien kein Platz, denn eine Lebens⸗ 
frage iſt für uns die Grenze an den Dinariſchen Alpen“ — 
jenſeits der Adrial — „und die Lostrennung Montenegros 
von Südſlawien.“ Alalal 
„Daß trotz ſolcher unverblümter Drohungen die aus⸗ 

wärtige Politik Belgrads mit Muſſolini techtelmechtelt, hängt 
mit der verſchiedenen Einſtellung der einzelnen ſudſlawiſchen 
Stämme zum Adria⸗Problem zuſammen. Die Kroaten und 
Slowenen ſind nichts als aärende Erbitterung gegen die 
römtſche Politit, nicht nur, weil es Blut von ihrem Biut 
iſt, das in der „Venezia Giulia“ von dem faſchiſtiſchen Ent⸗ 
nationaliſierungsterror noch grauſamer geſchunden wird als 
die Deutſchen Südtirols. ſondern auch weil ſie als die un⸗ 
mittelbaren Anratner der Abria von den italteniſchen Plänen 
am härteſten betrofſen werden. Die Serben dagegen ſind 
weiter vom Schuß und haben auk in dem neuen Staat die 
Vorkrlegsüberlieferung noch nicht ganz überwunden, da ſie, 
Folge der Abſperrung von der Adria durch Heſterreich⸗ 
Ungarn auf die Aegaeltz mit Saloniki als auf ibren Zugang 
zum Weltmeer und Weltmarkt verwies. Da gerade die 
auswärtige Politik des ſerbiſch⸗kroatiſch⸗ſloweniſchen König⸗ 
reichs ganz in ferbiſcher Hand liegt, ähnlich wie die aus⸗ 
wärtigen, Angelegenheiten Deutſchlauds preußiſch gelenkt 
müurden, ſo mögen ſich Paſchitſch und Nintſchitſch ſchon etwas 
davon verſprechen, wenn ſie außer der Bindung an die 
eimmaß Entente noch eine Bindung mit einer Großmacht 
eingehen. 

Aber was immer in den Verträgen ſtebt oder ſtehen wird, 
unterzeichnet ſind ſie mit der gleichaültigen Tinte der Re⸗ 
glerungen ſtatt mit dem warmen Herzblut ber beiden Völ⸗ 
ker, deshalb ſind ſie Papier, nicht Leben. Wobl iſt eine 
wahre, eine dauernde Verſtändigung zwiſchen den beiden 
Abriaſtaaten notwendia, aber möglich wird ſie erſt dann, 
miun 9075 faſchiſtiſche Fieber in den Adern Italiens aus⸗ 
a 

Schwarz⸗weiß⸗rote Ehrenmünner. 
Die Betrügerelen beim ſächſiſchen Volksopfer. 

Am Dienstag hat vor dem Dresdener Schöffengericht der 
ſogenannte „Voltsopfer“⸗Prozeß begonnen. Müigellagte ſind: 
SüPPIi Dr. Meiß ner, Buchhalter Hauptmann a. D. 
Löffler, Kaſſierer Gründler und die Privatſekretärin 
Langguth. Meißner und Löffler verwendeten wiederholt 
Gelder des ſächſiſchen Volksopfers für ſich und ihre Familien. 
Ende Februar 1925 155 Meißner 6000 Mark Vollsvpſergeld 
als perſönliches Dart ehen dem „Wirtſchaftlichen Nachrichten⸗ 
dienſt“ des Verbandes ſächſiſcher Induſtrieller in Dresden. 
Weiter wurden verſchiedene Rechnungen für den „Nationalen 
Klub“ in Dresden in einer Geſamthöhe von rund 27 000 Mart 
bezahlt. Dem Dresdener Vaterländiſchen Filmdienſt wurden 
2 Dno Mark als Darlehen und Geſchenk zugewendet, der Jung⸗ 
Die ig Orden erhielt von Meißner 3000 Mark als Geſchenk, 
die ie zum Schutze der deutſchen Kultur 500 Mark als Dar⸗ 
lehen, der Werwolf 3100 Mart, der Stahlhelm etwa 300 Mark, 

der Hochſchulring deutſcher Art 700 Mark als Geſchenke. In 
äbnlicher Weiſe wurden Gelder der Deutſchen Nothilfe in 
Verlin verwendet: Im April 1925 ließ der Hauptangeklagte 
an eine Proſtituierte in einem Dresdener Bordell den am vor⸗ 
aufgegangenen Tage mit Löffler ſchuldig gebliebenen Betr 
von 200 Mark aus der Kaſſe des Vollsopfers auszahlen. Aut 
ſonſt jührten Meißner und Löffler eine Lebensweiſe, die zu 
ihren Einlünften nicht im Verhältnis ſtand. Ihre Ausgaben 
wurden zu einem großen Teil aus ven Mitteln des Volls⸗ 
opfers, uhne jede Berechtigung, gedect Die Anklage gegen ſie 
lautet auf Untreue und Unterſchlagung. 

Laufe der gen Ounnerf übte Meißner ſcharfe Kritit 
an ſeinem chemaligen Brotgeber. dem „Verband ſächfiſcher 
Induſtrieller'. Er war im übrigen nicht nur Schatzmeiſter 
des „Sächſiſchen Volksopfers“, ſondern auch zweiter Vor⸗ 
ſitzender der Dresvener Ortsgruppe der Deutſchen Volkspartei, 
ump obwohl Dr. Meißner niemals Offizier war und nie einen 
Kriegsorden beſoß, Dat er ſich in ſeinen Kreiſen Rittmeiſter 
nennen und ſeinen Hohenzollern⸗Hausorden beſtaunen laſſen. 
Als Dresden nicht mehr ſicher genug erſchien, flüchtete er 
nach Sbruck. Dort beſuchte ihn ſein Rechtsanwalt Dr. 
Gülde und verſchaffte ihm einen Paß zur weiteren Flucht, 
Hett. ſein Mondant gemeine Unterſchlagungen begangen 

  

Wieder ein bentſcher Iuſtizſhandal. 
Das Urteill im Finſterwalber Lanbfriebensbruchprozeb. 
Im Pinſterwalber Landfriebensbruchprozez wurde 

geſtern vormittag bas Urteil verkündet. Es erbielten: 
Wurdel ein Jahr Gefängnis; Gerlach neun Monate Gefäng⸗ 
nis; ein Angeklagter wurbe zu acht Monaten, brei Ange⸗ 
klagte zu leben Monaten. einer zu fünf Monaten, fünf An⸗ 
geklagte an vier Monaten, zwei Angeklaste zu drei baw. zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Bei dieter: zwölf Kuger 
klagten wurde ber Straſvollzug aganz oder nach Verbütung 

eines Teils der Straſe ausgeſetzt. Zwanzig Auseklagte 
wurden freigejprochen. — Ans der Begründung des Urteils 
iſt hervorzuheben, daß Landfriedensbruch nach § 135, in der 
Hauptſache iedoch nur nach Ablatz 1 dieſes Paragraphen 
Uleichte Zufammenrottung) als vorliegend angenommen 
wurde. Diejenigen Angeklagten, die ohne Strafausſetzung 
verurteilt morden Kub, traßen auch die Koſten des Ber⸗ 
jahrens. Für die übrigen Angeklagten trägt die Staats⸗ 
kaſſe die Koſten. 

Der Cottbuſer Landfriebensbruchprozeß hat trotz der 
erheblichen Entlaſtung der Angeklagten mit einem unver⸗ 
ſtändlichen Urteil gegen 15 vollkommen unbeſcholtene 
Arbeiter von Finſterwalde geendet. In der Urteilsbegrün⸗ 
dung machte ſich der Vorſitzende, wie es in der letzten Zeit 
in anderen Fällen wiederholt vorgekommen iſt, ebenfalls 
ſämtliche Argumente der Anklageſchrift au eigen. Von 
Objektivität und Gerechtiakeit keine Spur! 

Das Cottbuſer Urteil beweiſt jedenfalls, wie berechtigt 
die von dem preußiſchen Miniſterpräſidenten auf dem Ham⸗ 
burger Reichsbannertag —— Behauptungen über 
die Zuſtände in der deutſchen Juſtiz waren. Die Urheber 
irgendeines Zuſammenſtoßes werden zu Anklägern, und 
wer ſich gegen ſie ſeiner Haut gewehrt hat, gelangt in das 
Gefängnis. Wer ſoll zu dieſer Sorte von Gerechtigkeit noch 
Vertrauen haben? Jedenfalls ſind es jetzt der Juſtizſkandale 
genug. Die preußiſche Regierung muß ſich nunmehr der 
ſkandalöſen Zuſtände endlich annehmen und für Abhilfe 
Sorge tragen. So wie bisber kann es nicht weitergehen. 

Der Purteikonflikt in Sachſen. 
ODie „Volkszeitung für die Oberlauſitz“ meldet, daß der 

Bezirksvorſtand Oſtſachſen der Sozialdemokratiſchen Partei 
eſtern einſtimmig beſchloſſen habe, den Landesvorſtand der 
artei zu erſuchen, daß vie bisherige Fraltionsminderheit im 

fächſiſchen Landtag ermächtigt wird, ſelbſtändig Piub gabt 
und als Vertretung der Sozaldemolratiſchen Partei im Land⸗ 
tag aufzi treten. — Der Beſchluß iſt verſtändlich, da die Frak⸗ 
tionsmehrheit ſich erneut geweigert hat, für die Auflöſung des 
ſächſiſchen Parlamentis im ſtimmen, trotzdem der Landespartei⸗ 
tag die Auflöfung einnimmig beſchloſſen hatte. 

Das gepleute Severingattentat. 
Die weitere Unterſuchung des geplanten Attentats 

den vreußiſchen Miniſter Severing liegt, wie die „B. 
Mittag“ melbet, nunmehr ausſchließlich in Händen der 
Oppelner Polizei. Die nach Oppeln entſandten Berliner 
Beamten ſind wieder zurückberufen morden. 

Ueber den Empfänger des Briefes hat Gruſchezyk keine 
Angaben gemacht und die Kubbirten, die den Brief auf⸗ 
fanden, haben den Briefumſchlag fortgeworfen. Ein Aus⸗ 
lieferungsantrag ſeitens der deutſchen Bebörden wird als 
ziemlich ausſichtslos angeſehen. Dagegen rechnet man 
damit, daß Gruſchczuk nach der Grenze abgeſchoben wird 
und alsdann feſtgenommen werden kann. 

Mi Kriſe in ber faſchifilchen artei. 
Das Direktorium der Faſchiſftiſt Partei hat als Zeichen 

ſeiner Solidarität mit Kaulnaccl Kruſſolim ſeine Geimtt. 
demiſſion angeboten. Farinacci begründet ſeinen Kücktriti 
damit, daß er ſeine Aufgabe erledigt Habe. Ex habe ſeinerzeit 
den Veſten des Generalſetretärs der Partei nur übernommen, 
um Italien zu „enimatteottifieren“. 

jegen Som 

Der abgeſägte Kommmnniſtenhäupfling. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Leuingrad hat Sinowiew ſeine Stellung als 
Regkerungschef in Leningrad eingebüßt. Bei der Keuwahl 
iſt ein neues Reglernngspräfidium gewählt worden, wobei 
Komarom an Stelle Sinowiews zum Vorſitzenden gewählt 

  

wurde. Dieſer Vorgang iſt als eine Maßregalung Sinow⸗ 
jews für ſein Auftreten als Führer der Oppoſition zn ve⸗ 
trachten, zumal fein Nachfolger Komarow als einer ſeiner 
Leningrader Gegner gilt, der ſich nicht der Oppoſitton. ſon⸗ 
dern der Parteimehrheit anſchloß. Komarow iſt außerbem 
an Stelle Sinowſews zum Vorſitzenden des Sowjets der 
Stadt Leningrad gewählt worden. 

Elehtriſterungsgeſetz in England. 
Das unterhaus hat am Dienstagabend das von Baldwin 
vorgelegte Elektriſierungsgeſetz mit 325 gegen 12, Stimmen 
in zweiter Leſung angenommen. Die Liberalen ſtimmten 
mit der Regierung, während eine kleine Gruvpe auf dem 
rechten Flügel der Konfervativen das Geſetz als zu ſozia⸗ 
liſtiſch ablehnte. Die Arbeiterpartei lehnte das Geſetz ab, 
weil es ihren Forderungen auf volle Verſtaatlichung der 
Elektrizitätswirtſchaft nicht entſprach. 

Amerikaniſcher Widerſtand gegen das italieniſche Schulden⸗ 
ablommen. 

Im Senat wandte ſich Senator Howell gegen die Ratifi⸗ 
zierung des italieniſchen Schuldenabtommens und erklärte, die 
Zeit ſei getommen, wo Amerika aufhören müſſe, die Rolle 
eines Weihnachtsmannes für Europa zu ſpielen. Jede bis⸗ 
herige Schuldenreglung habe die Annullierung des Kapitals 
vorgeſehen. Bi der italieniſchen Reglung komme dazu noch 
vie Tatfache, vaß dem ameritaniſchen Volk ein Defizit an Zinſen 
von 67 Millionen Dollar jährlich auferlegt werden. Howell 
ſagte, Großbritannien habe beſſere Bedingungen von Italien 
erhalten als Amerita. — 

Vorſchläge des Eiſenbahnerverbandes angenommen. 
Der Deutſche Eiſenbahnerverband batte kurz nach der Ge⸗ 

währung des 100⸗Millionen⸗Kredits des Reiches au die Rieichs⸗ 
bahn an die Reichsbahngeſellſchaft etne Denkſchriſßt gerichtet, in 
der verſchiedene Voiſchläͤge über eine ſowohl wirtſchafta-. wie 
ſozialpolitiſch möglichl zweckmäßzige Verwendung der Gelder 
dargelegt waren. Im Auſchluß an dieſen Schritt des Deutſchen 
Eiſenbahnerverbandes lam es zu Verbandlungen zwiſchen der 
Deutſchen Reichsbahngefelljchaft und den Eiſenbahnerorgani⸗ 
ationen. Das Ergebnis der Verhandlungen beſteht darin, daß 
jür die Oberban⸗ und Gleisarbeiten 15 Millionen verwendet 
werden, wodurch eine große Zahl von Arbeitern Beſchäftigung 
finden wird — 

Die 15 Millionen reichen naturlich ſür die dringend not⸗ 
wendige Umgeſtaltung des Streckenoberbaues bei weitem nicht 
aus. Der ganze Oberbau des deutſchen Erſenbahnjyſtems muß 
umgebaut werden, da er der Laſt der modernen ſchweren Loto⸗ 
motiven, ven neuen, ſchwerere Laſten ſaſſenden Gürerwagen 
und der Schnelligteitsſteigerung nicht mehr gewachſen iſt. 

  

rben pie Jumenge Mum Va in London. Geſtern nachmittag 
wurden die Zugänge zum Parlamentsgebäude von mehreren 
hundert Poliziſten bewacht, da eine Kundgebung der Arbeits⸗ 
loſen angekündigt worden war. Der Zug der Demonſtranten, 
der nur 250 Mann zählte, wandte ſich aber nach dem Hyde⸗ 
park, wo er ſich in kleinen Gruppen auflöſte. Als gegen 
Abend der Verſuch gemacht wurde, einen neuen Zug zn 
bilden, ging berittene Polizei gegen die Menge vor und 
zerſtreute ſie nach allen Richtungen. 

Die ausländiſchen Gelandten in Peking gablen den Solb 
der Poliziſten. Die ausländiſchen Geſandten haben dem 
Chef der Exekutive ein balbe Million Dollar zur Verfügung 
geitellt, um die Löhne der Poliaiſten und geiner eigenen 
Wache zu bezahlen, ſowie um ihn in den Stand zu fetzen, 
Truppen der dritten Kuomintſchunarmee zu entlaſſen, die 
ohne Offiziere in der Umgegend von Peking herumlungern. 

Ein japaniſcher Dampfer von chinefiſchen Truppen be⸗ 
ſchoſfen. Ein japaniſcher Dampfer wurde unterwegs von 
chineſiſchen Truppen unter dem Vorwande beſchoßſen, daß 
ſich militäriſche Führer der Gegenpartei an Bord befunden 
hätten. Dabei wurden elf chineſiſche Schiffsleute verwundet. 

Der abgeſchaffte Händebruck. Präſident Coolipge hat die 
Sitte, daß der Präſident der Vereinigten Staaten mit allen 
fremden Beſuchern des Weißen Hauſes am Oſterfeſte einen 
Händebruck austauſcht, beſeitigt, nachdem verſchiedene Reiſe⸗ 
büros dieſen berühmten Händedruck ves Präſibenten der Ver⸗ 
einigten Staaten als eine beſondere Attraktion in ihren Rie⸗ 
klamen angezeigt hatten. ů 

Erhöhnng der Llprilmiete in Preußen. Durch einen Be⸗ 
ſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums iſt die Miete für 
den Monat April auf 94 Prozent der Friedensmiete feſt⸗ 
geſetzt worden. Mieter, die die Schönheitsreparaturen ſelbſt 
übernebmen. zablen nur 90 Prozent. 

  

  

Dichter und Schwätzer. 
Aus Berſin wird nuus geſchrieben: Die Franzoſen haben 

wie immer zartfühlender als die Deutſchen —Jchncler als wir 
das Problem einer würdigen Ehrung der Opfer des Welt⸗ 
krieges gelöft. Wäßrend man ſich bei uns noch lange über die 
Form und den Ort eines Weltkriegschrenmals 
Ichyn vor einigen i in ei 
kehrszentren von 

minm drei Alten mit dem Iuubcli 
1Are de Triomphe“ (Das Grab unter dem Triumpht 
eine dichteriſche Deutung gegeben, und es ſtellt der Geſtnuimg des franzoſiſchen Volkes ein ehrenvones Jeugnis aus, daß 
dieſes paziftſtiſche Drama vor ziwei Jahren dei ſeiner 
führung in der Comedie Francaife“, der erſten Bähne 2 
reichs, von Publilum und Preſſe mit einmütiger Begeiſterung 
begräßt wurbe. Die deutſche Uraufführung dieſes Bertkes. 
das Hedwig von Gerlach unter dem Titel reibmal 
Unbelannten Solddten“ übertrag An Aleiue     

kommt ihr die des Stückes „Eva Bonheur- des Holländers 
Hermann Hevermans (Deutſch von Elje Otten), das ſeine 
Uraufführung in „Zeutral⸗Theater“ Im Mittel⸗ 
bunkte dieſes Wertes, das viel mehr als ein „behagliches 
Bühnenſpiel“ 951 ſteht eine widerwärtige alte Frau, die als 
Entermieterin bei einer verarmenden Familie wohnt, ein bos⸗ 
Laeitd habſüchtiges, miße nengieriges, Katjhfüchtiges 

ꝛeib, das feinen Kitmenichen Leben zur Danernden Qnal 
macht. Die von Anfang bis zu Ende ſpannende Handlung iſt 
Menſchticter Pius beien Cbarakteriſierung. Mretfenben Ereet 

enſchlichkeit rem an Tragit ifenden Exnſt 
ven Perzhefteem Vnmner erfült Die ſzeniſch und darſielleriſch 
Hervorragende Siedergabe dieſes V. vor eĩnem zum Teil 

0 Mde lU t mit 
dem aen diefer beicheidenen Bühne wird. 

  

erotiſchen Keuililt.   
immmer die Spannung wachzuhalten. Freilich iſt der Sbieißt 
Exfolg dieſer Aufführung zum erheblichen Teil ein Verdienſt 
der ſchauſpieleriſchen Meiſterleiſtungen von Eliſabeth Bergner, 
Ralph Artur Roberts und einigen anderen Künſtiern. 

Die Deutſche Kunſtgemeinſchaft. Sie iſt, wie ihr Aufruf 
beſaßt, „eine Bereinigung gemeinnützigen Charakters, der 
jeder beitreten kann, der die Ziele der Gemeinſchaft zu 
fördern gewillt in“. Und ihr ZSweck ilt, im Zuſammenwirken 
mit den Künſtlern den Erwerb von Kunſtwerken zu er⸗ 
leichtern, indem ſie gute Kunſtwerke auf einer ſtändigen 
Ausſtellung bereit hält und zugleich monatliche Zahlungs⸗ 
möglichkeiten einrichtet, „durch die ein Kunſtwerk allmäblich, 
längſtens im Berlaufe von zwei Jahren, als Eigentum er⸗ 
worben werden kann“. Die Initiative zur Gründung der 
Deutſchen Kunitgemeinſchaft iſt von Staatsſekretär Schulz 
ausgegangen. Ibn leitete der Gedanke, eine der Volks⸗ 
bühnenbewegung äbnliche Organſiation zu ſchaffen, die auf 
dem Gebiete der bildenden Kunſt gemeinnützigen Zwecken 
dient, indem ſie nicht nur den Künſtlern auchelfen könnte, 
denen es an Käufern fehlt, ſondern auch den Hunderten und 
Tauſenden des gebildeten Mittelſtandes, die rr Heim mit 
Originalkunſtwerken ſchmücken wollen. Für die Deutſche 
Aunitgemeinichaft hat ſich ein Ehrenausſchuß gebildet, dem 
Bode, Liebermann, Richard Strauß und andere Verfön⸗ 
lichkeiten angebören. An der Spitze des Arbeitsansichuſſes 
ſteht Staatsjekretär Schula. 

Die Staatsever wird umgebaut. Der ſchon lange vroö⸗ 
jektierte Umban der Staatsoper Unter den Linden iſt nun 
endgültig vom Landtag für die Sommermonate beſchloſſen 
morden. Durch dieſen Umbau, der ſich bauptſächlich auf das 
Bübnenhaus zum Zwecke ſeiner techniſchen Vervollkomm⸗ 
nuna erſtreckt., iſtt eine mehrmonatige Schlietung der Staats⸗ 
oper nötig geworden. Das Opernhaus wird am 1. Mai ge⸗ 
ichloßen und nach dem vollendeten Umbau am 1. Dezember 
wieder erõffnet⸗ 

Eime deniſche Akademie ber Literatux. Wie die,Boff. 38g- 
Sört, ſoll der alte Plan der Berliner Akademie der Künſte, 
eine Seftion für Dichtkunſt anzugliedern, nunmehr verwirk⸗ 
licht werden. Das preußiſche Kultusminiſterium werde 
binnen kurzer Zeit mit einem Plan an die ODeffentlichkeit 
— die Literatur in den Birkungskreis der Akademie 
ein 

Sölasfertis. Prinzival (zum Buchhalter): „Vas für 
eine Krt iſt denn das, bei Ihrer Arbeit zu pfeifen?“ — 
Buchhalter: „Seien Sie froh, daß ich bei dem miſerablen 
Geßalt nech ſo veranügt bin.“ 

   



Kr. 76 — 17. Jahrnang 1. Beiblitt der Nenziger Volksſtinne Mittwoch, den 31. März 1926 
—......——..——.———————————2——— 7: 
  

  

Lebeuswende! 
Die Schultore werden heute geſchloſſen. Es iſt Ferien⸗ 

zeit! Ja, die Ferien um Eſtern herum ſind eine vielſach 
bedeutſame Zeit. Für die Kinder ſind's nicht Ferien, wie 
andere auch. Es iſt der Abichluß, die Krönung eines 
Schuljahres, für manchen Jungen und manches Mädel 
der Abſchluß der Schulzeit überhaupt und für ſo manchen 
kleinen Mann und manches kleine Mädel die Vorankündi⸗ 
gung der Schule. Für dieſe Erdenbürger gibt's wohl zu 
Oſtern einen Ränzel, einen Grijſelkaſten, eine Tafel. Wie⸗ 
viel freudige und auch beſorgte Erwartung lebt und wirkt 
in dielen Kagen in deu Kleiuen, die man jetzt ſo oft ver⸗ 
künden hört: Ich komm zur Schule! 

Nicht reſtloſe Frende iſt wohl unter allen Jungen und 
Mädeln, die ein weiteres, Schuljahr abgeſchloͤſſen haben. 
War das Zeugnis gut und heißt es im Zengnisbuch: Ver⸗ 

ſetzt! ja, dann iſt das Jahr eben vorüber, dann geht's mit 

friſchem Jubel ins neue Schuljahr, das andere und höhere 
Aufgaben ſtellt Doch dieſes „Glück, iſt ja nicht jedem hold. 
So viele äußere und innere⸗ Umſtände haben bei dieſem und 

jenem Jungen oder Mädel den gewünſchten Fortgang ſo 
ſehr behindert, daß ein „nicht verſetzt“ am Abſchluß des 

Schuliahres ſteht. Das iſt oft ſo bitter für Kind und Eltern. 
Aber fort doch mit allem Trübſinn, friſch voran und kräftig 
verſucht, die Dinge doch zu meiſtern! 

Im Mittelpunkt ſtehen aber doch unſere Schulent⸗ 

laſſenen. Für ſie haben ſich die Schultore für immer ge⸗ 

ſchloffen, für ſie hat ein ſo bedeutſamer Lebensabſchnitt ge⸗ 

endet. Nun bricht ein neues Leben an! Mit tauſend Hoff⸗ 
nungen und Erwartungen ſind die letzten⸗ Schultage ange⸗ 

füllt geweſen; ſie ſind wirkſam auch während der letzten 

Ferientage. Freiheit, Erwachenſein, ſo wähnen ſie alle, ſeien 

ictzt die Zeichen, unter denen der neue Levensabſchnitt, ſteht. 

Die ſo ſehr lebendige Sehnſucht nach eigenem Verdienſt, 

nach mehr Freiheit und Selbſtändigkeit ſoll und wird ſich 

nun dem Bewußtſein der Jungen und Mädel nach erfüllen. 

Es wird, es muß Enttäuſchungen geben, denn das Leben 

iſt hart, allzu hart und tritt unerbittlich gerade an das 

Arbeiterkind heran. Zumal wenn es wirklich gleich mit⸗ 

verdienen muß, doch auch, wenn es nun in die Schloſſer⸗, 

Tiſchler⸗, Kaufmannslehre oder ſonſt einen Beruf eintritt. 

Ihnen allen ſtehen jetzt die bedeutſamen Jahre bevor, die 

mehr formende und für alle Zukunft beſtimmende Kraft 

haben, als alle Jahre vorher. In dieſem neuen, Leben ſoll 

und wird ſich erweiſen, wie weit vor allem die Schule ihre 

ſo große und verantwortungsvolle Aufgabe, die weit hinaus⸗ 

areift über die Erledigung des bloßen Lehrpenſums, die 

darin liegt, in dem Jungen, dem Mädel die Kraft zum ge⸗ 

ſunden, guten und fruchtbaren Leben zu wecken. 

Schulentlaſſung, das iſt Lebenswende. Sie ſoll und muß 

Wende zu einem Leben ſein, das nicht im Stumpfſinn endet, 

ſondern das, freudig bejabt, in die Reihen aller Mäuner und 

Frauen führt, die für eine ſittlichere und geſundere Welt⸗ 

ordnung ſtreiten, als es die beutige iſt. 
  

Polizeibeumte, wie ſie nicht ſein ſollten. 
Der größte Teil unſerer Danziger grünen Polizeibeamten, das 

muß anerkannt werden, benimmt ſich heute dem Publikum gegen⸗ 

äber ſchan weit höflicher, wie es vor einigen Jahren geichah. Die 

Beamtenſchaft ſelbſt hat wohl das größte Intereſſe, rohe und un⸗ 

höfliche Beamte aus ihren Reihen zu entfernen. Ein ebenſo großes 

Intereſſe an dem guten Ruf der Polizeibeamten haben einerſeits 

die Behörden, an ihrer Spitze der Senat, und andererſeits die Mit⸗ 

lieder der geſetzgebenden Körperſchaft, des Vollstages, der ja 

ſchließlich für die von ihm bewilligten und geſchaffenen Sicher⸗ 

heitseinrichtungen mit verantwortlich iſt. 

Dieſes öffentliche Intereſſe veranlaßte mich, geſtern abend einen 

men Polizeibeamten um ſeinen Namen zu bitten, weil ich die 

ürt und Weiſe, wie er mit dem Publikum umging, für unhaltbar 

anſah. Doch das wäre mir beinahe ſchlecht bekommen, wie die 

Leſer der „Danziger Voltsſtimme, (zu denen ich auch den Herrn 

Polizeipräſidenten Froböſe zähle) in nachſtehendem erſehen werden⸗ 

-Donnerstag, den 25. März 1926, abends 1072 Uhr, paſſierte ich 

die Straße Schüſſeldamm. Auf der Brücke Schüſſeldamm — 

Tiſchlergaſſe ſtanden 5—6 Schupobeamte. Weitere Beamte gingen 

auf den Bürgerſteigen des Schüſſeldammes auf und ab, in mehr 

oder weniger höflicher Form einige wenige Paſſanten zum Weiter⸗ 

gehen auffordernd. Welche Vorgänge dieſes ſtarke Polizeiaufgebot 

erforderlich machten, entzieht ſich meiner Kenntnis. Eine Gruppe 

von 3—4 Perſonen, der Kleidung und dem Benehmen nach An⸗ 

gehörige des mittleren Bürgerſtandes, darunter ein älterer Herr, 

ingen auf dem linken Bürgerſteig in Richtung Baumgartſche Gaſſe. 

Drei Schupobeamte hinterhergehend, immer wieder in barſchen 

Worten zum „Weitergehen“ auffordernd. Der ältere Herr ſprach 

etwas von „Steuernzahlen“, „unhöfliches Benehmen der Polizei“, 

Hemer ſind doch leine Verbrecher“ und ähnliches, jedoch nichts Be⸗ 

leidigendes. Die drei verfolgenden Beamten machten darn auch 

Kehrt. Im gleichen Augenblick kamen aus der Baumgartſchen 

Gaſſe andere Schupobeamie, von denen einer auf den alten Herrn 

losging mit den Worten: „Unterlaſſen Sie dieie Redensarten, ſonſt 

paffterk Ihnen was!“ Der alte Herr wurde nun ebenfalls erregt, 

erregter wurde aber der Beamte. Schließlich endete die Sache 

damit, daß die Begleiter den Herrn in eine, wie mir ſchien, fremde 

Haustüre zogen. 
Die unhöfliche, ja rohe und provozierende Form, in der der 

Beamte vorging, war für mich der Anlaß, nach Schluß dieſes 

Renkonters, den Beamten um ſeinen Namen zu bitten. Er nannte 

mir undeutlich einen Namen und verlangte, ebenfalls in höflicher 

orm meinen Ausweis. Ich gab ihm meine Legitimation als 

itglied des Volkstages. Da ich ſeinen Namen nicht verſtanden 

hatte, bat ich nochmals darum. Wieder ein undeutlich geſpr⸗⸗ 

chener Name und darauf ſeine Frage: „Was ſind Sie von Beruf?“ 

Darauf ich: „Der Beruf ſpielt doch keine Rolle, der Ausweis dürfte 

doch wohl genügen!“ Mittlerweile hatte er in meinem Ausweis 

auch den Beruf entdeckt. Da heißt es: „Arbeiter. War das Be⸗ 

nehmen des Beumten bis dahin höflich (vielleicht auf Grund 

meines Auſtretens und meines äußeren Menſchen), wurde es jetzt 

plötzlich anders. Ich bat ihn nochmals um ſeinen Namen, da ich 

ihn wegen undeutlichen Sprechens nicht verſtanden hatte, worauf 

Ver mich aubrüllte: „Sperren Sie Ihre dreckigen Ohren auf und 

beläſtigen Sie mich nicht! Kommen Sie mit zur Wache oder nein, 

Dege⸗ Sie nochmals Ihren Ausweis. Ich erwiderte: „Ich ver⸗ 

je, zur Wache geführt zu werden; den Ausweis will ich nur noch 

dem Wachhabenden aushändigen.“ 
Darauf zogen wir ab. Unterwegs ſagte er: „Sie haben mich 

beläſtigt, meine Kameraden werden für mich zeugen.“ 

Auf der Schüſſeldammbrücke trafen wir einen Zugwachtmeiſter, von 

dem ich dann den Namen dieſes muſtergültigen Beamten erfuhr. 

Er heißt Schwerendt, 7. Hundertſchaft. Darauf verabſchiedete ich 

mich von dem höflichen Zugwachtmeiſter, während Herr Schwerendt 

meldete, daß er gegen miich Anzeige erſtatten würde wegen Be⸗ 

An die vorgeſetzte Behörde, ſpeziell an den Herrn Polizeipräſi⸗ 

denten und den Herrn Reg.⸗Rat Mundt richte ich hiermit die 

äfteutliche Anfrage: Wollen Sie den auten Ruf der Polizeibeamten 

durch derartig ungeeignete Leute gefährden laſſen? Geben Sie 
dieſen Leuten täglich mindeſtens vier Stunden Unterricht über den 
Umgang mit Menſchen. 

Eduard Schmidt, Abgeordneter. 

* 

neber den ſtandalöſen Vorſall iſt ſofort durch die zuſtän⸗ 
dige Behörde eine Unterſuchung eingeleitet worden. Die 
beteiligten Schupobeamten ſind protokollariſch vernommen 
worden. Dabei ergab ſich, daß dem Abg. Gen. Schmidt eine 
Verwechſlung unterlauſen iſt, und zwar⸗ iſt der Hauptbeteiligte, 
Unterwachtmeiſter Schwerendt, nicht an dem Vorfall mit 
dem älteren Herrn beteiligt geweſen. Veranlaſſung zu dem 
Eingreifen der Schupo gab eine Anſammlung von Roten 
Duſammalun auf Schüſſeldamm, die vort wahrſcheinlich eine 
uſammenkunft gehabt hatten. 
Selbſtverſtändlich wollen die Beamten bierbei korrekt 

vorgegangen ſein. S chwerendt muß aber zugeben, in 
der geſchilderten brüsken und beleidigenden Art dem Abg. 
Gen. Schmidt geantwortet zu haben. Aber das Wort 
„breckig ſoll dabei nicht gefallen ſein. Der Beamteé will 
ſeinen Namen mehrfach genannt haben, was ja auch nicht be⸗ 
ſtritten wird; durchaus glaubhaft erſcheint es jedoch, daß 
dieſe Namensnennung abſichtlich undenitich erfolgte, 

Durch die wiederholten Fragen nach ſeinem Namen will der 

Beamte ſich dann provoßiert gefühlt haben. 
Er weiſt es auch mit Entrüſtung von ſich, daß er in ber 

Behandlung des Publikums einen Unterſchied mache, Die 
Praxis ſcheint jedoch deutlich auf das Gegenteil, hinzu⸗ 
deuten. Selbſtverſtändlich decken ſich auch die Ausſagen ſämt⸗ 

licher beteiligten Beamten, was auch nicht neu iſt; ſelbſt Lie 
Strafkammer ſah ſich einmal bei der Begründung eines 
Urteils veranlaßt, von dem „kameradſchaftlichen Zuſammen⸗ 
Uuecher der Schupobeamten bei Anzeigen gegen ſie zu 
rrechen. 
Das Ergebnis der Unterſuchung iſt eine Verwarnung 

des Unkerwachtmeiſters Schwerendt durch 
ſeine vorgeſetzte Behörde, wodurch hoffentlich 
erreicht wird, daß er ſich in Zukunft eines höflicheren Ver⸗ 

haltens gegenüber dem Publikum befleißiat. 
  

Die Wohnnngsmieten ab 1. April. 
Die Preſſeſtelle des Senats ſchreibt: 

Wie bereits im Dezember bekgnntgegeben worden iſt be⸗ 

tragen die Wohnungsmieten von 1. April d. J. ab 100 Proz. 

der Friedensmicte und die Mieten für Wohnräume, welche 
mit gewerblichen Räumen in einem räumlichen Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. 125 Proz. Wenn auch nicht zu verkennen iſt, 

daß gerade in der heutigen Zeit, in der unſer Wirtſchafts⸗ 

leben ſtark daniederliegt, die Erhöhung der Miete eine un⸗ 

erfreuliche Belaſtung der Allgemeinheit darſtellt, ſo kann auf 

der anderen Seite nicht verkannt werden, daß durch dieſe 

Erhöhunn der Mieten allmählich eine gewiſſe⸗ Erleichterung 

auf dem Wohnnungsmarkt eintreten wird. Einmal iſt es 

durch die Mietsherauſſetzung ermöglicht worden, die Woh⸗ 

nunasbauabagabe von 20 auf 30 v. H. der Friedens⸗ 

miete zu erhöhen. ſo daß für künftia ein erheblich höherer 

Betrag als bisher für den Bau von neuen Wohrlungen zur 

Verfügung geſtellt werden kann. Zum anderen ſteht zu er⸗ 

warten., daß Mieter, insbeſondere Einzelperſonen, welche 

heute noch Wohnungen innehaben, die über ihr Wohnbe⸗ 

dürfnis weit hinausgehen, ſich veranlaßt ſehen, kleinere 

Wohnungen, die ihren Einkommensverhältniſſen und ihren 

Wohnungsbedürfniſien entſprechen, zu beziehen. 

Es würde nicht wenia zur Behebung der Wohnungsnot 

beitragen, wenn die kleinen Familien oder gar Einzelperſo⸗ 

nen ihre größeren Wohnungen aufgeben, insbeſondere dann, 

wenn es den Einzelperſonen möalich iſt, zu nahen Verwand⸗ 

ten zu ziehen, ſo daß dadurch eine Wohnung gewonnen wird. 

Die Aufgabe größerer Wohnungen ſeitens einzelner Per⸗ 

ſonen lieat u. E. auch unbedingt in ihrem Uureigenſten Inter⸗ 

eſſe. Zur Zeit wird es ihnen in vielen Fällen noch wöglich 

ſein, bei Aufgave ihrer Wohnung die Koſten des Umzugs er⸗ 

ſtattet zu bekommen; es wird aber nicht mehr übermäßig 
lange dauern, daß Einzelperſonen oder auch kleine Familien 

aus wirtſchaftlichen Gründen ihre zum Teil nicht ansgenutzte 

Wohnung aufgeben müſſen und daß ſie dann noch ihren Um⸗ 

zug unbedingt ſelbſt bezahlen werden müſſen. Deswegen 

kann gerade den Einzelperſonen auf das dringendſte geraten 

werden, ſich möglichſt bald von der Laſt einer arbßeren Wob⸗ 

nung zu befreien, damit ſie ſich nicht ſelbſt durch die Ver⸗ 
äbgerung Schaden zufügen. 

Cine geſihrlüche Kur. 
Durch falſche Behandlung in den Tod. 

Die Prozeſſe gegen Kurpfuſcher in Danzig mehren ſich: 

Wegen fahrläſfiger Tötung der ſchwer kranken Fran eines 

venſionierten Gerichtsbeamten hatte ſich geſtern der Allvpath 

Mieceslaus Schultz aus Zoppot, der preußiſcher Staats⸗ 

angeböriger iſt, vor der Straftammer zu verantworten. 

Die Frau des Gerichtsbeamten W. litt ſchwer unter 

Zuckerkrankheit, einem Lungenleiden und heftigen Huſten⸗ 

deſchwerden. Sie hatte es zuerſt, mit Biochemie verſucht. 

jedoch dabei keine Linderung ihres Leidens geſfunden. Da 

ſie immer elender und magerer wurde, ſo kam ſie auf den 

Gedanken ſich an den Angeklagten zu wenden. der in der 

Zeitung eine Anzeige aufgegeben hatte, nach welcher er in 

Berlin etwa 30 000 

  

Menſchen erfolgreich von ihren Leiden 

geheilt habe. Frau W. begab ſich darauf in die Behandlung 

des Angeklagten und behauptete, daß ſie zich nach einem ihr 

von Sch. gegebenen Kräuterelixir wohler befinde, wührend 

ihr Ehemanm eher eine Verſchlechterung ühres Zuſtandes 

feſtſtellen zu können glaubte. 
Noch kurz vor ihrem Tode ſchleppte ſich Fran W. mit 

Unterſtützung ihrer beiden Kinder zu dem Angeklagten, der 

ſeiner Angabe nach, 

ganz eutſetzt über den traurigen Zuſtand der Fran 

war und ſie, nachdem ſie ſich etwas erholt hatte, durch ihren 

inzwiſchen herbeigeholten Mann nach Hauſe bringen ließ. 

Tags darauf wurde der Angeklagte in die Wohnung des W. 

gerufen, da ſich der Zuſtand der Frau noch erbeblich ver⸗ 

ſchlimmert hatte. Sie klagte über beftiges Brennen in der 

Bruſt und Atmungsbeſchwerden. Der, Angeklagte führte 

ein kleines Fläſchchen mit Dikodeth bei ſich, von welchem er 

der Kranken eine Meſferſpitze voll in Waſſer aufgelöſt zu 

trinken gab. Dieſer Stoff ſtellt ein Beruhigungsmittel, 

ähnlich dem Morphium und Codein vor, darf aber nur in 

ganz geringen, genau abgemeſſenen Doſen dem Kranken ver⸗ 

abfolgt werden. Rachdem Frau W. die Löſung getrunken, 

verfiel ſie in Beſinnungsloſiakeit. Der Angeklagte ſagte 

darauf, daß das Mittel zur Beſeitigung der Schmerzen bei⸗ 

trüge und Schlaf eintreten würde. Er ließ das Fläſchchen 

zurück und ſagte zu W., das die weitere Unwendung des 

Mittels nur unter Hinzusiehune eines Arztes geſchehen 

dürfe. Anſcheinend iſt dem Angeklagten der Zuſtand der 

Frau aber felbſt bedenklich erſchienen. Er ging zu einem   Arszt und bat ihn unversüslich au der kranken Frau zu   

kommen. Dieſes geſchah und der Aröt ſtellte bei der Kranken 
durch Aufhebung eines Augenliedes feſt, daß 

Vergiftungserſcheinungen 

vorlägen, worauf er die ſofortige Ueberführung in das 
Krankenhaus nach Danzig anorbnete, die auch alsbald ge⸗ 

ſchah. Dort lebte die Frau noch etwa zwei Stunden, ohne das 
Bewußtſein wledererlangt zu baben, dann verſtarb ſie. 

Von den zur Verhandlung hinzugezogenen ärztlichen Sach⸗ 
verſtändigen erklärte der eine, daß die Kranke ſich bereits im 

Enoͤſtadium der Zuckerkrankheit beſunden habe. Die Ver⸗ 

giftungserſcheinungen wären auf eine zu ſtarke Doſis des 
von dem Angeklagten angewandten Mittels aurückzuflthren 
und hätten den Tod, beſchleunigt. Kreisarzt Medizinalrat Dr. 

Roſenbaum führte den Tod allein auf die völlig unſachgemäße 

Anwendung des von dem Angeklagten unerlaubterweiſe ge⸗ 

brauchten Mittels zurück, daß in einer erheblich zu ſtarken 
Menge gegeben worden ſei. 

Der Angeklagte wurde auf Grund des ð§ 22 des St.G.B. zu 
vier Monaten Gefängnis verurteilt. In der Begründung 
des Urteils wurde angeführt, es ſei als feſtgeſtellt anzuſehen, 

daß der Angeklagte die Veranlaſſung zum Tode der Frau W. 

durch unſachnemäße Behandlung 

gegeben habe. Der Umſtand, daß er jenes Mittel angewandt 

und ohne Rückſicht auf den Inhalt der verabreichten Menge 

habe zweifellos den Tod der Kranken beſchleunigt. 

Gerichtsſaal⸗Mofaih. 
Sechs Mann: wegtreten! 

Eine halbe Korporalſchaft „dufter Ganvven“ iſt in der 

  

Anklagebank der Strafkammer angetreten — fünf tragen die 

dürſtige blaue Gejangenenuntform, der ſechſte ſein bürger⸗ 

liches Gewand. Das Strafregiſter aller weiſt eine lange 

Reihe Delikte auf. Das Wort Diebſtahl kehrt immer 

wieder. Füuf Angeklagte ſitzen ſeit dem 15. Januar in 

Unterſuchungshaft, der ſechſte, der „Vater“ ihrer letzten Tat, 

iſt erſt ſeit wenigen Tagen beigeſellt worden. 
Der Fuhrhalter Otto G. bat ſeine Stallungen neben 

einer Schokoladenfabrik. Er muß ein Mann ſein, der 

mancherlei vom Leben kennt, denn zwanziamal iſt er vorbe⸗ 

ſtraft. Eines ſchönen Tages triift er ſeinen Freund S., 

dieſer iſt Schloͤſſer ſeines Zeichens, d. h. er verſteht mit 

Türſchlöſſern umzugehen. „Tag, lieber Otto, ſag, wie ſieht 

es eigentlich bei deinem Nachbarn, dem Schokoladeufritzen, 

aus?“ „Nun, das kann ich dir genau beſchreiben: alſo wenn 

du über den Hof kommſt . .. Tür mit Krampe . rechter 

Hand iſt das Kontor ... Aber du willſt doch nicht etwa dort 

„ein Ding drehen“?“ S. wird woyhl in höchſter Entrüſtung 

verncint haben, worauf Otto ſagte: „Alſo, Hals⸗ und Bein⸗ 
bruch, machs aut, auf Wiederſehen ... und was ich noch 

ſagen wollte ... Daß mir ia etwas für mich abfällt, ſtelle 

es dort unter den Schuppen, Mahlseit.“ 
Mit den Freunden K. und W. ging es abends auf die 

„Tour“, Uieber zwei Stunden mußte man warten, bis in 

der Fabrik „alles dicht“ war. Zum Aufbrechen der Tür⸗ 

krampe bediente man ſich als praktiſche Menſchen einer 

Wagenrunge. W. ſtänd draußen „Schmiere“. R. und S. 

delektierten ſich erſt einmal mit Schokolade, bis der Magen 

nichts mehr vertragen konnte, dann füllte man ſich ſämtliche 
Taſchen mit dem ſüßen Zeug. Das Kontor öffnete S. mit 

einem Dietrich. Eine Schreibmaſchine, eine Rechenmaſchine 

ſowie eine Aktentaſche waren hier die Beute. Vier Kartons 

mit Konfitüren ſtellte man unter den bezeichneten Schuppen 

für G. Dem wacker ausharrenden W. übergab man zehn 

Tafeln Schokolade als Lohn, die ſich ſpäter als leere. 

Schaufenſterpackungen entpuppten — armer Kerll 

Die beiden letzten Angeklagten haben ſich der Begünſtigung 

und Hehlerei ſchuldig gemacht — ihre Rollen ſind etwas un⸗ 

klar. Die Kriminalpolizei hatte das halbe Dutzend bald 

dingfeſt gemacht. 
Ans der Verhandlung intereſſieren ein vaar Momente. 

S. iſt voll geſtändig, im großen und ganzen auch die 

anderen, bis anf G. Man merkt den Augeklagten die Anaſt 

vor einer Belaſtung des G. an. Dieſer weiß natürlich von 

nicht, im Gegenteil, er will geſagt haben: „Hört mal 

Jungens, meinem Nachbar ſoll ja unter anderem auch eine 

Schreibmaſchine geklaut worden ſein, ſorgt man gefälligſt 

dafür, daß der arme Mann das Dings wiederbekommt.“ An⸗ 

geblich ruͤht die Schreibmaſchine auf dem Grund der Mott⸗ 

lan, da man ſie nicht „verſchärfen“ konnte. 

Das Urteil: S., weil voll, geſtändia lein feiner Trick 

aller Berufsverbrecher!]) ſtatt der Mindeſtſtrafe für Dieb⸗ 

ſtahl im Rückfalle von 2 Jahren mildernde Umſtände und 

ſomit 1 Jahr 6 Monate, G. wegen Beihilfe zum Diebſtahl 

1 Jahr, K. 1 Jahr, W. 9 Monate. Die beiden, anderen: 

G. wegen Begünſtigung, L. wegen Hehlerei ie 2 Monate 

und Haftentlaßſung, da die Strafe als verbüßt gilt. Teure 

Schokolade! Ricardo. 
  

Verbotene Lotterie. 

Von der Amſterdamer Firma F. W. Stapper, werden im 

Gebiet der Freien Stadt Danzig Loſe für eine Lotterie⸗ nach 

dem ſogenannten „Goldregenſyſtem Amſterdam“ vertrieben, 

Es iſt dabei unerbeblich, ob die Loſe „Einzahlungsbeweiſe 

oder ſonitwie genannt werden. Es handelt ſich um eine 

Lolterie, die im Gebiet der Freien Stadt Danzig nicht ge⸗ 

nehmigt iſt, ſo da6 Käufer und Verkäufer ſchon aus dieſem 

Grunde ſich ſtraſbar machen. Diejenigen aber, die den 

Vertrieb der „Einzahlungsbeweiſe“ übernommen haben, ver⸗ 

ſtoßen auch gegen die Beſtimmungen der Gewerbeordnung. 

Vor einer Beteiligung an diefem Lotteriebetrieb wird daber 

gewarnt. Es ſind bereits mehrere Verfahren gerichtlich an⸗ 

hängiga. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. ioc v. —— 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, no⸗ vereinzelte 

Rieberſchlage friſche, ſpäter abflauende weikliche bis nord⸗ 

weſtliche Winde, etwas kühler. Folgende Tage unbeſtändig. 

Maximum: 126 Minimum: 2-4. 

    

onderbampfer Danzig-Schönebern. Die ⸗Weichſel — 

Heſehicheſ iabt ſortab an Sonn⸗ und Feiertagen cinen 

Sonderdampfer zwiſchen Danzig und Schöneberg fahrez. 

Der Dampfer hält an allen Zwiſchenſtationen. Die⸗ Abfahrt 

erfolgt vom Grünen Tor um 6 Uhr morgens, die Rückfahrt 

von Schöneberg um 4 Uhr nachmittags. 

  

Danziger Standesamt vom 31. — 6. 8 

Todesfälle. Buchhalter Richard Borl „, 65 J. 

11 Dr. — Warrer Karl Scheffen, 57 J. 8 M. — Betriebs⸗ 

oberinſpektor i. R. Paul Flechſig, 73 J. 8 M. — Witwe Klara 

Roje geb. Breſinſki, 71. J. 7 M. — Ehefran Amanda Gum⸗ 

biewſfi geb. Hinz., 45 J. 1 M. 
Das Standesamt i iſt am Karfreitage und am 2. Oſter⸗ 

feiertage zur Anzeige von Sterbefällen und Tosseberten 

von 1174 Ms 1 Uhr mittaas neöfinet.  



—————————— 
Die Beiſetzung der Opfer von Oberhanſen. 

Das Bergamt über die Urſache der Kataſtrophe. 

Montan nachmittaa erfolgte die Beiſetzung der Opfer des 
Grubenungtücks auf der Zeche Oberhauſen. Vorher fand eine 
Trauerjeier auf dem Zechenploßz ſtatt, zu der die Spitzen der 
Behörden und die geſamte Verwaltung der Gute⸗Hoffnungs⸗ 
Hütte erſchienen waren. Eine gewaltige Menge füllte die 
Straßen und Plätze. 

Das preußiſche Bergamt teilt mit: Ueber die Urſache bes 
Sergungſücs auf Zeche Oberhauſen ſind unrichtige Darſtel⸗ 
lungen im Umlauf. Das Unglück iſt auf das Uebertreiben der 
beiben Förderkörbe zurückzuführen und dieſes wieder dadurch 
Weden de worben, daß die Fördermaſchine durchgegangen iſt. 
Weder das Förderſell noch das Unterſeil ſind geriſſen. Der 
Oifund für das Durchgeben der Fördermaſchine iſt noch nicht 
gefunven. 

Schweres Eiſenbahnunglüc in Columbien. 
10 Tote, 20 Verletzte. 

Der Schnellzug zwiſchen Bogota und Jirardet iſt mit 
einem Güterzug zuſammengeſtoßen, wobei ſeine beiden erſten 
Wagen in einen Fluß ſtürzten. 10 Perſonen ſind getötet, 
20 verwundet worden. 

Verhaftete Hartgeldfülſcher. 
Eine achtköpfine Bande unſchädlich gemacht. 

Mit der Feſtnahme der Falſchmünzerbande in Hannover, 
läber die bereits kurz berichtet wurde, iſt der Polizei ein guter 
Fang gelungen. Es handelt ſich um acht Perſonen, die unter 
Führung eines Malers zahlreiche ſalſche Dreimarkſtücke in 
Umlauf brachten. Durch das häufige Auftauchen dieſer 

  

Valichſtücke tu einem beſttmmten Stabtviertel Hannovers 
war die Kriminalpolizei auf die ſehr geſchickt arbeitende 
Bande aufmerkſam geworden. Die Feſtgenommenen, unter 
denen ſich zwei bei einer Razzia perhaſtete hieſige Kaufleute 
befinden, geben zu, baß ſie etwa 900 falſche Dreimarkſtücke in 
Berkehr gedracht haben. Die Menge des in Umlauf geſetzten 
Folſchdeibes dürfte ſedoch bebeutend größer ſein. Merk⸗ 
würdigerweiſe iſt keiner der Feſtaenommenen als Fach⸗ 
mann“ anzufprechen, was um ſo verwunderlicher iſt, als die 
hergeſtellten Falſchſtücke den echten tänſchend ähnlich ſind. 
Bei der Hausſuchung iſt cine nicht unbeträchtliche Menge 
Falſchgeld zutage gefördert worden. 

  

Iufall oder Vrandſtiftungꝰ 
In brel Monaten elf berühmte engliſche Schlöffer abgebrannt. 

Schon wieder iſt ein altberühmtes engliſches Landſchloß 
abgebrannt. Das Feuer brach ſpät am Abend aus und konnte 
erſt gelöſcht werden, als ſchon großer Schaden angerichtet war. 
Es Henvel, ſich um Cloſes Hall nahe Cliiheral, dem Hauſe des 
Kapitäns Heaton. Cloſes Hall iſt ein ſchönes großes geor⸗ 
Lerricheſ Schloß. etwa 1100 Jahre alt. Dieſes iſt das elfte 

er älteſten berühmten engliſchen Landſchlöſſer, das in den 
letzten drei Monaien niederbrannte. 

  

Ein Juwelenlaben am hellichten Tage ausgeraubt. Nach 
ciner Blättermeldung aus London fuhr vor einem großen 
Juwelengeſchäft in der Church⸗Road in Sowe, das der Laden⸗ 
inbaber kurze Zeit geſchloſſen hatte, um ſich zum Frübſtück 
au begeben, ein Geſchäftsautomobil vor. Zwei Männer ent⸗ 
ſtiegen dem Wagen, öffneten die verſchlofſene Tür des Ladens 
und räumten alle wertvollen Gegenſtände aus, die ſie auf 
den Wagen luden. Zahlreiche Paßanten ſäahen dem Treiben 
der beiden Männer zu, ohne zu ahnen, daß es ſich um einen 
frechen Diebſtahl handelte. Erſt nachdem die Diebe davon⸗ 
gefahren waren und die Tür des Ladens offengelaſſen balten,   wurde das Verbrechen entdeckt. 

ů Alfechin ſchlügt Tarialower. 
Spielmann führt mit einem balben Vunkt. 

Im Schachturnier wurde Montag die Hängepartie Tar⸗ 
takower—Aljechin beendet. Tartakower machte einen Fehler 
und verlor. Es ſtehen nun an der Spitze: Spielmann mit 
12%, Aljechin mit 12. Vibmar mit 11, Nimzowitſch und Tar⸗ 
tokower mit 10% und Tarraſch mit 972. 

Nach dem überraſchenden Sieg Aljechins hängt die Ent⸗ 
ſcheidung über den erſten Preis von der Partie Aliechin— 
Spielmann ab: es genügt ein Remis, um Spielmann den 
erſten Preis zu ſichern. 

Ein Schlepper an der ſchottiſchen Küſte gekentert. Ein 
Schleppboot kenterte an der ſchottiſchen Küſte. Zwei Mann 
der Beſatzung wurden gerettet, ſieben ſind ertrunken. 

Das Erbbeben in Italien. Tribuna“ meldet, daß bei 
dem geſtern gemeldeten Eroͤbeben bei Siena 10 Häuſer be⸗ 
ſchädigt wurden und ebenſo in der Umgebung eine Reihe 
von Häuſern. Eine Kirche ſei dem Einſturz nahe. Die Ein⸗ 
wohner weigerten ſich, in ihre Häuſer zurückzukebren. 

Die Erfurter Friedhofsſchänder. In dem Prozeß gegen 
die Erfurter Feledhofsſchänder wurde nach zweieinhalb⸗ 
ſtündiger Berhandluna folgendes Urteil verkündet: Die Au⸗ 
geklagten Batholomae und Laudin werden verurteilt zu 
27% Jabren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlult, der Au⸗ 
geklagte Seidenſtücker unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände zu 1½ Jahren Gefängnis. 

Geſtändnis eines Defrauvanten. Nach Unterſchlogung von 
1345 000 Frank ſtellte ſich auf einem Pariſer Polizeirevier ein 
bei einem Pariſer Verücherungsmaller beſchäftigter Silmen 
Vater dieier unmündiger Kinder. Mit tränenerſtickter Stimme 
gab er an, daß er im Verlaufe ver letzten vier Jahre Diett 
Summe ſeinem Chef veruntreut und auf Rennbahnen verſpie 
habe. 5000 Frank hatte er noch bei ſich. Seine Unterſchlagun⸗ 
ſen woßte er mit Hilfe faljcher Buchungen geſchickt zu ver⸗ 
ergen. Der ungetreue Kaſſierer wurde ſofort in Haft ge⸗   nommen. 
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EDDDDADU MSIIDFAATEEE 
b NOnen u Orheh von MonsSteln 

Liebe Limopkval 

27 

Sie ſchmieate ſich dein kleiner ö in meinen Arm! Sie babe ich dich geküst und wie Slück⸗ lich ſab ird deine warmen Angen leuchten. Bie frob, wie nnenblich frob war ich in deinem Beitz. 
Tavfere. ftarke. fiebe Limokva! 

„In der Nacht machten wir auf, Ein Gewitter Rand am Hinnnel und die Bliße zuckten. Ein kurscr Aegenſchaner, vor dem uns das Zelt ſchützte. 
Herrlich war außb dieſes Gewitter. denen B! die E mit ibren unwahricheinlichen Sconbeiten ent⸗ 

Saiin Ses Kähe ein furchtbarer üsaftacne,s,aee elnee,Lea 
gunze tote Beld Bämme geſchlagen. Der Baum— der 

ür küden die Ae aiches und ů5 eeeeee 
Der Bind Batte pch   

  

Damen-Spangenschuhe 
Sehenr R.. Cerreau, verrlere Spanzs, 
Amerkunl5cher Abeah 

Damen- Schnürschuhe 
—— chemenn, Otlxina Coocyer 
Vô 

Damen- Schuürs tlefel 
Ames, elckenn Form, dequemer 

Braune Sechnüüirstiefel 
ber huge klerren, Pim Rir cbar, krinire2 
LadeAPHhrung 

K. T. -ρ 

tirer Scraßenstlefel 

arbalt 

   

Damen-Strümpte 

Eu, bultbare Ouulltk 

ligkeit ſchoß das Boot mit uns ſtromab. Wi! ftarter Hand mastes Weis abwechſelnd das Stener fähren, 
immer den Stab der Hand, rer uns vor den Felfen anhalten 
ſollte. wenn wir zu zerjchellen drohten. 

  

Herren braune Halbs chuhe 
und Stietel, crima Boxkall und Rindbox, 

eebiem Rans 

Herren-Schunürstiefel 
I heem Rinabex, wald kydoppelt, Krü- 

Damen-Schnürschuhe 
brynn ceht Barkalf, allerfeinste Rahmen- 

Damen-Spangenschuhe 
berun nad cchynrz, 
niehtiær modene Strudenachuh 

SIPEnfenl- Sfrunnppi⸗ Abrfeilunt 1 
Denen-strampre 

  

Sebir c üren Herren-Secken 73 Kerroa-Beere 
7 ——————— 

Der gutfe. üällige Volkssscdüutuln 
kruun. EEh Seraituch m GEumtalsohte tür Schule, Stralla E — C, M-ł K. SS 6C 3.5%5 
Ce -„ S. 25 

  

  

Herren braune Halbs chuhe 
2 eche Eühneanel—ine wache, 
Herren br. Schnürs Heiel 
Lameaecbei, de. sdeine Srsannes 
Damen-Moce- Pumps 
mit Cummixng, braun ceht Cäevrrav. 85. 
Sehuh der sieRAnA Dame 

Damen-Spangens chuhe 
draun ceht Cherreau, vurrlese Mode- 

echt Cherread, der 
Spanse. dle neueete Form 

    

  

    
    

Damen- S:-ranpfe 
telnate K. Seide, alle Farber 

Neu — 1er Swumpf der eleEnsten 
Dame. einate Wüsehseide 

2* 

25* 
40 

       
       

     

  

    
Cröne 8—41 „ 
CrShe 42—8 f. 5 

  

    
    

   Allei auf. 

E 

LSAC- 
Canooasse 73 

    

Ich fühlte furchtbaren Hunger und ſuchte nach den Reſten 
umſeres Fleiſches. Wie gut, daß wir an jenem Abend beide 
üie aun gebraten hatten. Ueber meinen Bewegungen wachte 
ſie auf. 

„Guten Morgen, Liebling!“ 
„Guten Morgen, Fred!“ 
Schon wieder lachte ſie und bot mir ihre Lippen zum Kuß. 
Dann hockten wir beieinander und aßen. Sprachen nicht, 

ſondem aßen den kalten, köſtlichen Braten. Wir tranken dazu 
aus unſerem Golbbecher das Waſſer des Colorado und hielten 
uns bei den Händen. 

„Wieder wareſt du ſtärker als ich.“ 
Sie lachte. 
-Du irrſt. Diesmal haben wir beide geſchlaſfen und Ta 

vwoats jelbit har unſer Schiffchen behütet. 
wacht, als der Kiel gegen den Sandſtrand ſtieß, 
den Laſſo um den Baum und ſchlief weiter.“ 

Sie ſch ſich um und lachie von neuem. ů 
„Wir haben wenigſtens zwölf ganze Stunden geſchlafen!“ 
Wir waren nun ſatt, und es tat uns wohl, unſere Sete 

guf dem Sandboden zu vertreten. Es war eine ſanfte S 
in dem graufgen Flußbett und es mußte eine Inſel ſein, an 
— 65 Heurſte . — nüuen Hafceten 2 Ehr ichwuch in 

leich es dunile Racht war und nur die Sterne 
das tiefe Tal leuchteten, hatte lie etwas bemerkt. 

„Hier gingen Meuſchen“ 
„Menſchen?- ů 
Indianer!“ 
Wir eilten erregt weiter und das Gebüich trat zurück. 

Jetzt erkannten wir, daß wir in der Tat auf ekner ichmalen 
Inſel waren. Mitten im Fluß. am Ende derſelben, ragte 
eine einzelne Felsſäaule, wie ein Standbild. anf. Drüben 
am Uier aber — leuchtete ein belles Fener und um dieſes 
tanzten Indianer. Nackte, bemalte Indianer! 

(Fortfetzung folgt.) 

Lieæ Scfuidtigen siaft 710 
wenn Sie sogenannten „losen Maækaſfee 
oder gebrannte Gerste kaufen: heriangen 
Sie nur Kathireiners KneippMalxkaſſec 
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Gi Butter, weißer Käſe und Liebe 
Ein Bild aus Moabit. 

Frau Adelheid Schnaffke, die in der Markthalle einen 
gutgehenden Handel mit Butter, weizem Käſe und Eiern 
betreibt, war Witwe geworden. Und war es längere Beit 
bindurch geblieben, denn ſie hatte wirklich nicht im eutfern⸗ 
teſten daran gedacht, dem guten, ſeligen Schnaffke, der das 
Muſter eines Markthelfers und Ehemannes geweſen war, 
einen Nachfolger zu geben. Und ſie hätte gewiß auch weiter 
nicht daran gedacht, wenn nicht Frau Auguſte Globig, ihre 
Standnachbarin, die Gemüſe aller Sorten zu verkaufen hatte, 
allerkei Auſpielungen auf die Süße des Zuſammenſeins von 
Mann und Frau gemacht hätte. Frau Globig war ebenfalls 
Witwe und ſie hatte auch noch nicht wieder geheiratet. Es 
war in der Markthalle ein offenes Geheimnis, datz ſie 
mindeſtens ihr Herz wieder verſchenkt vatte, und zwar an 
eine hochgeſtellte Perſönlichkeit, einen Herrn vom Wagiſtrat, 
der zumeiſt im Wagen fuhr. Er hatte nämlich den Stade⸗ 
räten und Stadtverordneten die Akten in die Wohnungen 
zuzuſtellen, und auf dieſe Wieſe hatte er ſich ſehr feine Um⸗ 
gangsſormen zy eigen gemacht. Dieſe Fran Globig nun 
verabſäumte keine Gelegenheit, ihre Standnachbarin zu er⸗ 

muntern, das Kloſterleben, das dieſe teils in der Markthalle, 
teils in ihrer Wohnung führte, zugunſten eines durch Liebe 
verſchönerten Daſeins einzutauſchen. 

„Gloob'n Se mir, Frau Schnaffke,“ hatte ſie des öſfteren 

geſagt, „eene Frau m. noch ſo tichtich ſind und noch ſo vielle 
Eia pakoff'n, ohne Vrann is ſe doch 'n Dreck! Det weeß ick 
am beſt'n, wo ick mir lang jenuch mit de Enthaltſamkeit 
umherieſchlagen habe. CEen Mann muß ſind und wenn man 

voch ſonſt niſcht von im hat. Et jeheert nu mall zu de Ord⸗ 

nung von de Welt und denn macht et ooch Vajnüjen. Sie 

ſind doch enne keſſe Frau, Frau Schnaffte, wo allet hat, wat 

de Männe närriſch macht, alſo rin in't Vajnüjen! Ick zum 

Beiſchpiel hette ſo 'ne paſſende Partie ſor Ihnen. Vott, er is 

jerade keene Scheeuheit, aba er hat Jeiſt nd Jemüt. Eene 
kleene Vaſchtimlung des recht'n Beens ſchad't voch niſcht 

weita. Er lahmt. Dafor kann er aba keene Seitenſchpringe 
mach'n. Ick kenne ihn ſeit lange. Er is voch bei der Schtadt: 

Cbaaufſeha bei de Schlraßenreinijung, eene ſehr jeachtete 

Schtellung. Wenn ick mir nich ſchon vor meine Bekannt⸗ 
ichaft mit ihm jebunden jehabt hette, wer weetz..“ 

In dieſer und in ähnlicher Weiſe wußte Frau Globig 

die Neugier Frau Schnaffkes derart zu erregen, daß ſie 

ſchließlich den Wunſch äußerte, Herrn Paul Nitſchke, ſo hieß 

der vielgeprieſene Oberaufſeher der ſtädtiſchen Straßen⸗ 

reinigung, perſönlich kennenzulernen. Vorerſt aber nur aus 

der Entfernung. Man kam überein, daß Frau Globig den 

Herrn Nitſchke zu ſich in die Markthalle laden werde, und 

daß ſie dann zum Zeichen, daß er es ſei, mit dem ſie ſpräche, 
Fürd Schnaffke einen blauen Kohlkopf auf den Fuß werſen 

würde. 
Frau Globig hatte alſo Herrn Nitſchke geſchrieben und die 

Folge dieſes Briefes war, daß bereits am Tage darauf ein 
Herr auf den Stand der Frau Globig zulahmte. Frau 

Schnaffke ſah von ihrem Verkaufstiſch ber, wie freundlich 

Frau Globig den Herrn begrüßte und wie innig ihr dieſer 

die dargebotene Hand zum Willkomm drückte. Und es hätte 

gar nicht des blauen Kohlkopfes bedurft, der eine kurze Weile 

darauf auf Frau Schnaffkes rechten Fuß niederfiel, um dieier 

zu beweiſen, daß der Herr kein anderer ſei als der ſtädtiſche 
Oberaufſeher Paul Nitſchke. 

Frau Schnaffte machte ſich alſo ſcheinbar eifrig an ihren 
Tonnen mit weißem Käſe zu ſchaffen, was ſie aber nicht hin⸗ 
derte, verſtohlen nach ihrer Nachbarin und dem Herrn hi 

überzuſchielen. Sie ſap die beiden in angeregteſtem Ge⸗ 
ſpräch und auch, daß ſie zeitweilig zu ihr hinüberſahen, Und 
das Herz ichlug ihr hoch und drohte die impeſante Fülle, die 
es umgab, zu ſürengen, al ſie Fran Globig und Herrn 
Nitſchke auf ſich zutommen ſah. 

„Vazeihn Se,“ hatte Frau Schnaffke nach erfolgter Vor⸗ 
ſtellung zu Herrn Nitſchke geſagt, „det ick Ihn keen Schtuhl 
anbiet'n kann. Aba det wird bei mein Jeſcheft nich valangt. 

Det wickelt ſich allet im Schteh'n ab. Wenn ick Ihn aba 

eene Tonne mit weiß'n Käſe zum Sitz'n anbiet'n darf? Oh, 
Se brauch'n keene Bange zu hab'n: der Deckel bricht nich 

durch. Wenn Se wißt'n, wat ſo n Deckel allet ausbalt'n kann. 

Da ſind Se ja det reenſte Kindaſchpiel or..“ 
Die Unterhaltung war weiter gegangen, nur von Zeit zu 

Zeit durch das Kommen einer Kundſchaft unterbrochen, von 

den eine Eier, die andere Butter und die dritte weißen Käſe 

  

    

       
Der grüößte Tunnel Europas. 

Ein Rieſenprojekt Muſſolinis geht nunmehr ſeiner Verwirt⸗ 
lichung entgegen, nachdem der Diktator die Durchtunnelung des 

Stilffer Jochs durchgeſetzt hat. Italien erhofft mit der neuen 
Hahn, welche von Maikand aus, das Stilfſer Joch durch⸗ 
brechend, eine kurze und bequeme Verbindung mit München 
und Berlin herſteüt, einen großen wirtichaftlichen Aufſchwung. 

Die Koſten diefes Rieſenprojektes ſollen diejenigen aller anderen 
K Alpenbahnen überſteigen. 

Unſer Bild zeigt das berühmte Stilfſer Joch mit den zahlreichen 
Serpentinen der Stilfſer⸗Joch⸗Straße und dem Vergmaſſiv, 

welches durchbohrt werden muß und nach Fertigſtellung 
größte Tunnel Europas ſein wird. 

   

einßanbelte. Nachdem man nahesn eine Stunde lang über 
Politik, Weiter und ſoziale Dinge geſprochen batte, hatte 
Frau Schnaffke an Herrn Nitſchke die Einladung gerichtet, 
ſie doch einmal am Sonntag, vielleicht gleich am nächſten. 
in ihrer Wohnung in der Weinſtratze aufzuſuchen. 

„. „. natterlich, wenn et Ihre KAran Giobis zulaſſen,“ 
batte Frau Schnaffke geſast. „Und Frau Globig wird ooch 
bei ſein, damit de Leite im Hauſe niſcht zum Klatſchen hab'n. 
Ick habe doch im Hauſe eben ſo jut'n Ruf, wie meine Eia und 
Butta in die Halle„ 

Worauf ſich Herr Nitſchke von dem Käſekübel erhob, mit 
dem lahmen Bein einige Streckübungen vornahm und er⸗ 
widerte: „Det paßt mir ausjezeichnet am Sonntach. Ick 
werde alſo ſo frei ſind, und wein de Hausbewohna brauch'n 
Se keene Bange zu hab'n. Det beſorje ick ſchtets in janz 
unauffallenda Weiſe. Ick war doch mall,, beovr ick bei de 
Kommune eintrat, Kriminalbeamta, und ba muß ick mir doch 
uff's Diskrete paſchteb'n, nich?“ 

Es waren Wochen und Monate gefolgt und die Markt⸗ 
halle hatte an Frau Adelheid Schnaffke ein neues Auf⸗ 
blühen wahrgenommen. Erſt konnte man ſich den Grund 

dieſer ſympathiſchen Veränderung nicht erklären, erſt als 
man feſtgeſtellt batte, daß Frau Schnaffke mitunter vor der 

Halle von einem lahmenden Herrn erwartet wurde, glaubte 
man, das Rätſel gelöſt zu baben. 

11000 Geiſteskrauke in Verlin. 
Die Zahl der in den Groß⸗Berliner Irrenanſtalten unter⸗ 

gebrachten Geiſteskranken ſſt in andauerndem Steigen be⸗ 

griffen und beläuft ſich, nach einer Meldung der „Nachtaus⸗ 

gabe“, zur Zeit auf rund 11000 Perſonen. Hiervon entfällt 

der größte Teil auf die Städtiſchen Anſtalten in Dalldorſ, 
Herzberge, Buch, Neuruppin, Teupitz und Eberswalde. 

Zur Zeit herrſcht in Perioden der Arbeitsloſigkeit großer 
Andrang zu allen ſtädtiſchen Krankenanſtalten, der noch 

durch die üblen Wohnungsverhältniſſe verſtärkt wird. 

Erfreulicherweiſe werden jetzt recht bemerkenswerte Hell⸗ 
refultate in den ſtädtiſchen Irrenanſtalten erreicht. Eo ſind 

viele Wiederherſtellnngen in ſtarken Fällen von Alkohol⸗ 

mißbrauch und deſſen Folgeerſcheinungen zu verzeichnen 

ſowie zahlreiche Heilungen und Beſſerungen in ſchweren 
Fällen von prohreſftver Paralyſe, die jetzt in allen Anſtalten 
ſyſtematiſch mit der künſtlichen Malarſa⸗Iufektion behandelt 

wird, und bei denen Heilfälle auch in den ſchwerſten Stadien 
beobachtet worden ſind. Die Verſuche und Forſchungen auf 
dieſem Gebiete werden in allen Berliner Anſtalten in um⸗ 

ſangreicher Weiſe fortgeſetzt. Dreißig Prozent der in den 
ſtädtiſchen Irrenanſtalten Untergebrachten werden mit 

leichteren Arbeiten beſchäftigt. Garten⸗ und landwirtſchaft⸗ 

liche Betriebe ſind im Gange, daneben arbeiten viele Kranke 

bei der Hausreinigung und in der Küche mit, außerdem 
werden ſie in den Werkſtätten mit leichten Tiſchler⸗ und 

Papierarbeiten beſchäftigt, wobei ſie unter der Auſfſicht von 
handwerksmäßig ausgebildeten Auffehern und Pflegern 

ſtehen. Die bierbei gemachten Erfahrungen ſind ebenfalls 

recht günftiger Natur, ſo daß lebhaft erwogen wird, eine noch 

ausgedehntere Beichäftiaung der Geiſteskranken in den An⸗ 

ſtalten eintreten zu laſſen, da deren Müßiggang oft nicht als 

heilfördernd anzuſehen iſt. Bedenken hierbei liegen aller⸗ 

dings in bezug auf die Auswahl der Inſtrumente und des 

Handwerkszeugs vor, da man ärztlicherſeits der Anſicht iſt, 
daß ſpitze oder ſcharfe Inſtrumente den Kranken in vielen 

Fällen überhaupt nicht in die Hand gegeben werden dürfen. 

Die Berliner Geiſteskranken ſetzen ſich aus Angehörigen 

Naturgemäß ſtellen die geiſtigen Arbeiter bierunter einen 

höheren Prozentfatz als bei anderen Erkrankungen. Bei der 

Verteilung der Kranken auf die einzelnen Auſtalten wird 
weitgehende Rückſicht auf deren »Familienverhältniſſe ge⸗ 

nommen. Patientken ohne Angehörige oder mit Angehörigen, 
die ſich um das Wohlergeben der Kranken nicht bekümmern, 

werden in die Provinzialanſtalten außerhalb Groß⸗Berlins 
gebracht. Kranken, deren Familien rege., Anteilnahme be⸗ 

zeugen, wird ein Platz in den Berliner Anſtalten zugewieſen. 

3: 

Der beulſher zkene Seeuat 
S 

Gelegentlich der fünfiährigen Wiederkehr der 

oberſchleſiſchen Bolksabftimmung fand vor dem 
jungſt errichteten Selbftſchutzdenkmal auf dem 

Wilhelmsplatz in Beuthen eine große Kund⸗ 
gebung ffür den deutſchen Gedanken ſtatt⸗ 

Unſere Aufnahme zeigt das vor kurzem ent⸗ 
pullte DBenlmat für die ä Selbfiichutz⸗ 

kämpfer. 

‚ 

SCereeeeee-e 

Sas Erstannlichte. Der engliſche Luftchvielbichter 
Maan de —— llers. der Ee echte 

nes Zeitat ů 
waur Delannt wegen ſeiner Geſchicklichkett, ſich alles Mögliche 

ohne Bezablung zu verſchaften. Eines Toses   

   

  

aller Altersklaſſen und Geſellſchaftsſchichten zuſammen.     
und 

te And der liederlichſte 
ſtets in Schulden und 

Hatte er ein 

„Die Schnaffte hat ihr valiebt ..„, bieß es. 
„Wat, voch die7 Ich habe jeglvobt, ſe were zum zweeten⸗ 

mall Jungfa jeword'n!“ 

blaß in die Halle gekommen. Und an dieſem Tage fehlte 

Fran Globig. . 
Und wieder ein paar Wochen ſpäter waren Fran. Schnaffke 

und Frau Globig vor dem Richter erſchienen. Und Herr 

Oberaufſeher Nitſchke war auf der Zeugenbank geſeſſen. 

Frau Globig ſprach undeutlich. Das machte, weil ihr drei 

Zähne fehlten, die ihr von Frau Schuaffte aussveſchlagen 

waren. as war geſchehen, als Frau Schnaffke erfahren 

hatte, daß Frau Globig, trotzdem ſie moraliſch an den Herrn 

vom Magiſtrat gebunden war, auch mit Herrn Nitſchke — 

natürlich unmoraliſcherweiſe — in näberer Verbindung ge⸗ 

ſtanden hatte. ‚ 

Das Urteil ſteht noch aus. Denn der Richter beſchloß, die 

Verhandlung zwecks Vorladung neuer Zeugen zu vertagen. 

Er will noch hören, wie ſich die anderen Damen der Halle 

zu dem Fall Schnaffke⸗Globig änußern. 

Zwiſchen Butter, Eier, Käſe einerſeits und Gemüſe ander⸗ 

ſeits herrſcht natürlich gegenwärtig tieffte Verſtimmung. 

lind Herr Nitſchke, der nun gar keine Braut hat, uberſieht 

aus ſeeliſcher Verwirrung bei den Beamten ſeines Dezer⸗ 

nats manche Fahrläſſigkeit. Leo Heller.   
  

Ein Menſchenhai an den Strand 
geworfen. 

Durch die großen Stürme, die in den letzten 

Tagen im Kanal hertſchten und das Meer 

veſonders ſtark aufwühlten, wurde als ſeltenes 

Vorkommnis ein Menſchenhai von ungewöhn⸗ 

licher Größe (7 Meter lang! bei dem bekannten 

engliſchen Seebad Ramsgate an den Strand 
geworfen. 

Unſere Aufnahme zeigt das gefährliche See⸗ 

ungehener am Strande von Namsgate liegend. 

Im Velſein bes eigenen Vaters hingerichtet. 

Zu einem erſchütternden Ereignis geſtaltete ſich dieſer 

Tage eine Hinrichtung, die in dem Gejängnis von Milledge⸗ 

ville im nordamerikaniſchen Staat Georgien ſtattfand. Ein 

iunger Mann namens Ted Cogaerſhall, der unter der An⸗ 

klage, einen Profeſſor Wriabt ermordet zu haben, zum Tode 

perurteilt worden war, mußte auf dem clektriſchen Stuhl 

Platz nehmen. An dieſer fürchterlichen Exekution, die 

übrigens ſchon von verſchiedenen amerikaniſchen Staaten ab⸗ 

geſchafft worden iſt, nahmen außer den Gerichtsperſonen auch 

— Bruder und Vater des Verurteilten teil. Bevor er auf 

dem Todesſtuhl Plas nahm, ſchrie der junge, Menſch ver⸗ 

zweifelt: „Ich bin unſchuldigl“, und er fügt binzu: „Lebe 
wohl, Vater, ſei nicht traurig, wir werden uns nach dem 

Tode wiederſehen!“ — „Gewisß, mein Junge,“ ichluchzte der 

faſſungsloſe Vater, „wir werden uns wiederjehen, und dann 

werden wir wieder zuſammen fiſchen und jagen gehen“. 

Bei dieſen Worten, die mit tränenerſtickter Stimme ge⸗ 

ſprochen wurden, ergriſf der Heuter den Verurteilten und 

ſchnallte ihn auf den elektriſchen Stuhl feſt. Der Bater 

ſtöhnte: „Aber ſehen Sie ihn doch an, meine Herren, ich 

ſchwöre Ihnen, er iſt unſchuldig wie am erſten Tage, da ihn 

ſeine Mutter geboren hat.“ Aber es half nichts. Der junge 

Coggerſhall hatte ſich inzwiſchen geſaßt: er rauchte eine 

Zigarette und cief ſeinem Vater noch ermutigende Worte 

zu, bis der Henker den Todesſtrom einſchaltete. und der 

junge Menſch nach Sekunden fürchterlichen Qual ſeinen 
Geiſt aufaab. * 

  

Wer war der erſte Neporter? 

Es war kein Geringerer, als der jedem Schuljungen be⸗ 

kannte Naturforſcher Plinius, von dem ein Brief erhalten 

iſt, worin er als Augenzeuge die Kataſtrophe von Pompeiſi, 

den Hergang mit allen Fineſſen des modernen Reporterſtils 

ſchildert. Diejer Brief lief ſeinerzeit, auch hierin Vorläufer 

des modernen Kabeltelegramms oder Funkſpruchs, durch das 

ganze römiſche Weltreich. Während. die Maſſen der in 

Todesangſt aus der Stadt Flüchtenden durch den Aſchen⸗ 

und Bimsſteinregen ihr Leben zu retten ſuchten, ſtand Plinius 

an ber Landſtraße und hielt die an ſeinem Auge vorüber⸗ 

ziehenden erſchütternden Wandelbilder, wie ein Filmopera⸗ 

teur von heute zwar nicht mit dem Kurbelkaſten, wohl aber 

mit dem Griffel in wächſernen Lettern feſt. So geht die Idee 

des Großfilms „Die letzten Tage von Pompeji“ über Bulwer 

hüüweg auf „Kollege Plinins“, den erſten Reporter aurück, 

deſfen „Sonderbericht“ eine Art von optiſch geſtalteten Film⸗ 
manuſkrift darſtellt.   

„Was olaubt,Eur, wobie⸗ 
fragte er ſeine Freunde, die ihn an dieiem Schubwerk beslüch⸗ 

wünſchten, „wie ich zu den Stiefein gekommen bin?“ Man 

Paar hochelegante neue Stiefel an. 

riet lange hin und her. „Nun,“ ſagte Sheridan, „das werdet 

ihr nie⸗erraten. Ich babe ſie gekauft und besahlt.“ 

Eines Morgens aber war Frau Adelheim Schnaffke ganz ů 

— 
* 
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Das Danzig-polniſch⸗deutſche Verkehrs⸗ 
gbhommen. 

Wie wir bereits meldeten, wurde am 27, März in Berlin 
ein Danuzig⸗polniſch⸗deutſches Verkehrsabkommen von den 

Delegierten dieſer Staaten àzur vollſtändigen Zufriedenheit 
aller Beteiligten unterzeichnet. Hierzu meldet noch die amt⸗ 

liche polniſche Telegraphenagentur folgendes: 
Die polniſche Delegation zu den polniſch⸗beuzſchen Wirt⸗ 

ſchaftsverhanblungen hat folgenden Bericht herausgegeben: 

Wie bereits offiziell bekanntgegeben, iſt am 27. März d. J. 
in Berlin ein Abkommen über den gegenſeitigen Eiſenbahn⸗ 
verkehr zwiſchen Polen und der KFreien Stadt Danzig 

etwerſeits und Deutſchland anderſeits unterzeichnet worden⸗ 

Dieſes von einer volniſch⸗deutſchen Sonderkommiſſion aus⸗ 
gearbeitete und vereinbarte Abkommen ſtellt eine wichtige 

Etappe in den Wirtſchaftsverhandlungen dar. Die Bedeu⸗ 
tung dieſes Abkommens für die Entwicklung der Verkehrs⸗ 
beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchtland ſowie den 
Tranſitverkehr durch dieſe beiden Länder beruht darauf, daß 
dies Abkommen eigentlich die unumgänglich notwendige 
Baſis für eine weitere Konvention und Maßnahmen bildel, 

die einen direkten internationalen Perioanen- und Güter⸗ 
nerkehr ermöglichen. 

Der eigenkliche Wortlaut des erwähnten Abtommens iſt 
die eingehende Normierung der gegenſeitigen Rechte und 
Pflichten auf den gemeinſamen Grenzſtationen ſowie die 
beiberſeitige Reglung des Eiſenbahntranfit⸗, Zoll⸗ und Poſt⸗ 
dienſtes auf dieſen Bahnſtationen und Eiſenbahnabſchnitten 

zwiſchen dieſen Stationen und der Landesgrenze. Zu den 
hbereits dem Verkehr übergebenen Eiſenbahnübergängen 

zwiſchen Polen und Deutſchland treten vorläuſig drei neue. 
und zwar: Racàfi., öſtlich von Grajſewo, Gardoja und 
Pawlow. In ſpäterer Zeit iſt noch die Eröffnung des 
Grenzübergangs über Perzow, auf der Strecke Kem⸗ 
pen—Breslanu ſowie der Umbau des Anſchlußgleiſes 
Daiembowka nach dem Grenzübergang Kaczory in,s 
Auge gefaßt. Es wird demnach in Bälde ein neuer Handels⸗ 
weg geſchaffen, der erheblich die bisherigen Eifenbabnrouten 
abkürzt und die Transportkoſten herabſetzt. 

nsbeſondere wird die Eröffnung des Uebergangs über 
Kaczory nach Königsbergſi. Pr. für den Holshan⸗ 
delder Oſtmarken. in Sonderheit für die Snwal⸗ 
ker und Auguſtower Kreiſe von hervorragender 
Bedeutuns ſein. Die Paß⸗ und Zollreviſion wird 
ſich weiterhin wie ſeithber abwi⸗keln d. h. auf ieder Grenz⸗ 
jeite getreunt. 

Die Bemühungen, um die Paß⸗ und Zollreviſionen auf 
Synderſtationen, insbeſondere in Bentſchen territorial 
àuſammenzulegen, haben vorläufig noch keine befriedigende 
Ergebniſſe gezeitigt. Eine wertvolle Errungenſchaft des 
nenen Abkommens iſt ſerner die Gewährleiſtung der vollen 

itanfsbürgerlichen Rechte und der Rechtsſchutz 

des dienſtlich auf den Eiſenbahnübergängen auf der anderen 
Seite beſchäftigten Perſonals. Schließlich wurden die Um⸗ 
fänge der Entſchädigungen für die beiderſeitigen Leiſtungen 
uuf gerechten Grundlanen and die ſich hierbei ergebenden 
Abrechnungen geregelti. Das Abkommen bedarf jedoch noch 
der Ratifizierung. 

Herabſetzung des Jnsſußes in Deutſchland. 
Von miſtändiger Seite wird mitgeteilt: Die vor einigen 

Wochen erfolgte Herabſetzung des Reichsbanldiskontſatzes von 
*cuf 8 Prozent bat den Anſtoß zu einer wenn auch lanaſamen 
Sentung des allgemeinen Zinsniveaus gegeben. Nachdem 
dieſe Entwicklung gezeigt bat. daß es ſich vorausſichtlich nicht 
um eine vberübergehende Ericheinung handelt, worauf übrigens 
auch die neuerliche Herabſetzung des Reichsbankbiskontfatzes 
cauf 7 Piozent hindeittet, bat die Reichsregierung nunmehr den 
Zwiſchenzins, der bei vorzeitiger Kückzablung aufgewerteter 

Sppotheten und Indufiricobligationen in Wbiit racht 
wird, auf 8 Prozent herabgeſest. Auch der übliche Zinsfuß 
für die Hypoiheken und Grundſchulden, die der Eigentümer an 
der ihm vorbehaltenen freien Kangſtelle eintragen laffen kann. 
iſt von 11 v. H. auf 10 v. H. herabgeſetzt worben. 

Die Deutſche Rentenbank und die Deutſche Rentenbank⸗ 
krepitanſtalt (Lanpwiriſchaftliche Zentralbank) haben im An⸗ 
ſchluß an die Distontermäßigunga der Reichsbank beſchloſſen, 
eine weitcre Zinsermäßigung ihrer Perſonaltredite eintreten 
zu laſſen Die Zinsermäßigung beträgt den Vermittler⸗ 
inſtitmen gegenüber 1 Prozem per Anno und tritt mit Birtung 
vom 1. 4. 1925 in Kri 

  

oichluß ber Sirozeutralr Königsperz. 
Die Resnlieruas ber Veriuſte bei ber Danziger Girrbank 

Die Königsberger Girnzentrale legt joeben ibren Ge⸗ 
ſchäftsbericht für das Jahr 10355 vor, der im Hinblick auf dic 
Beteillaung dieſes Inhitutes an den bei der Danziger 
GStirobanf A.⸗G. bzw. der Girozentrale Danzig entſtandenen 
Berlußte von beionderem Intereifſe ii.. Der Abſchluß zeigt 
einen Geſamtaewinn von 624 389 Rentenmark. Es werder 
mwegen ber Verlußte 133 20 Rentenmarf zurückgeſtellt. Hirr 
zu Außert ſich der Geſchäftsber-t folgendermaßen⸗= 

In Danzig fünd bei der von den Kommunalverbanden 
Les Frelitaates und dem Giroverband gemeinſchaftlich ge⸗ 

Arele Daadlc erbegahe, Sotokürcenigathaben uuterbieil, 8 Dangig ert rrenis üi 

durch die dei der bente beſonders ichwierigen Wirtſchafts⸗ 
Lane Danzias und Polena zutage getretenen Uumöalichkeiten. 
8ie für die Kredite vorhendenen Sicherheiten Itnsbefondere 
Granbſtuäcke) zu realifieren. Je nach dem bei der Berwertung 
der Grundſtücke ersielten Erlös wird der Gctamtperlni 
zuißdeſtens brei, böchiens aber fieben Willionen Kenten⸗ 
mart betrasen. Die bis jetzt cingetretenrn effekiinen Ser⸗ 
Müdgelanpen be Sunicger — Eönnien euns den 
Mücktellnngen Danziger Gi für 134 und den 8 kraie Lönt 
Geminren der Königsberg für 188 abge⸗ 
Krichen werden. Ueber die Höbe d iteren Berlnie 
naah Forsäcritt ber in Siscber v. P. beloßenen — 

merden Mit der nus Zügrfasten der Dent⸗ 
ichen Girozentrale werben die Berlnüe abgedect: auf Die 
Haßtung der Kitalieder des Verdandes ſoll nicht äurück⸗ 

Die Suuvaentrale fteilt den Antrag, ba Decung der 
Westeren Berirde Die in Per Sflasg 2nSgeimiesnen eienes 

Serangesogen 
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Patenten arbeitet, beträgt 75 Millionen Reichsmark. 
Hauptgründer ſind die Budd Manufaceturing Co. in Phila⸗ 
delphia und Detroit und die deutſche Firma Ambt. Das 
Kapitalverhältnis zwiſchen den amerilaniſchen und deutſchen 
Teilnehmern ſoll wie 51: 49 ſein. Der Betrieb wird be⸗ 
reits Hochfommer 1025 in Gang kommen und ien Herbft 
bereits täglich 200 Karoſferien lieſern. Die Fabrikanlage 
jelbſt erfordert ein Kapital von 5 Millionen rk. Der 
Gründung ſteht das Neuvorker Bankbaus J. Hennn 
Schroeder Banking Corporatlon und die Bankbäuſer 
u Co. in Berlin und G. H. Stein in Köln nabe 

Kuffiſcher Beſuch in Danzis. 
Von der ruſſiſchen Abteilung des Danziger Meſſeamtes 

wird uns geſchrieben: 
Die Frage der Danzion⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsbesiebungen 

hat in der letzten Zeit konkrete Formen angenommen. ie 
bvekannt, erwägt le5zt Rukland die Möglichkeit eines Waſſer⸗ 
transports von ruſſiſchen Gütern aus Weſtrußland über 
Polen und Danzig nach dem Anslande. Es ſoll in erſter 
Reihe Holz durch den Dniepr—Bug—Weichſel⸗Kanal über 
den Danziger Hafen ausgeführt werden. Da der Kanal 

ſchon längere Zeit nicht benusztt war, müſſen gewifie Reini⸗ 
gungsarbeiten vorgenommen werden. Eine Delegation aus 
ruſſiſchen Fachleuten beſtehend, weilt ietzt in Polen, wo fie 
Verhandlungen mit dem volniſchen rkebrsminiſterium 
Kber dieſe Angelegenheit führt. Da Rußland über eine 
erhebliche Zahl von Baggern nicht verfüat, Suline die ruffiſche 
Regierung, ſolche Bagger im volniſchen Ugebiet zu be⸗ 
ſtellen. Montag, 20. März, hat eine rufſiſche Delegation, 
beſtehend aus dem Abteilungsleiter im ruſſiſchen Berkebrs⸗ 
miniſterium, Ingenienr D. G. Moſtowoj, und dem Vertreter 
der ſtaatlichen Dnjepr⸗Schiffahrts⸗Geſellſchaft, Herr D. Pivro, 
die Danziger Werft beſucht, um mit der Werktleitung über 
die Möglichkeit der Lieferung von Baggern und anderen 
Maſchinen zu verhandeln. Leider wurde es der ruſſiſchen 
Delegation unmöglich, trotz ihres großen Intereffes für den 
Danziger Hafen, den Hafen zu beſichtigen. 

Deutſche Neutenbank⸗Krebitantalt Sandwirtſchaftliche 
Zentralbanz). 

Die Deutſche Rentenbank⸗Kreditanſtalt legt jetzt ihren 

Geſchäftsbericht für das Jahre 1925 vor. Das Kapitel der 
Anſtalt iſt bis zum Schluß des Berichtsjabres um 2 Mil⸗ 
lionen RM. erhäht worden, die ihr von der Reichsbank ous 

Grundſchuldzinjen zur Verfügung geſtellt wurden, und be⸗ 
trägt danach 105 Millionen RMI. Die Anſtalt behielt bei der 
Verteilung der Kredite im großen und ganzen den Schlüſſel 
bei, der von der „Treuhandſtelle für die deutſche Renten⸗ 
bank“, bekanntlich der Vorgängerin der Anſtalt, benutzt wor⸗ 
den war. Die Anſtalt konnte und kann einſtweilen angeſichts 
des großen Bedaris der Landwirtſchaft auch an kursfriſtigem 
Kredit grundſfätzlich ihre beſchränkten eigenen Mittel nur dem 
Perſonalkredit zuführen, wenn auch gewiſſe Beträge für die 
Förderung der Wodenkultur länger ſtet vergeben wur⸗ 
den. Für den Realkredit mußte mangels eigener Mittel 
zunächſt nur fremdes Kapital, das aus der bekanntlich im 
September 1925 abgeichloſſenen erſten Auslandsanleibe in 
Höhe von 25 Millionen Dollar flienßt, herangegogen werden. 

Zur Bilanz und zur Gewinn- und Berluſtrechnung iſt 
folgendes zu bemerken: Die Perſonalkredite belaufen ſich auf 
165,8 Millionen. Aus der Amerika⸗Anleihe find gecen ge⸗ 
eignete Deckungsunterlagen bis zum 81. Degember v. J. 
68,1 Millionen Realkredite ausgezahlt worden. Die Anleihe 

25 Millionen Dyllar, die jederzeit in voller Höhe gedeckt 
jein muß, durch dieſe bis zum 31. Dezember d. J. abge⸗ 
rechneten Hypothekaranleihen und durch den bei der Reichs⸗ 
bank noch verbliebenen Teil des Anleibeerlöſes von 96,9 Mil⸗ 
lkionen voll gedeckt. In der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
ſtehen den Zinſeneinnabmen aus Perſonal⸗ und Swiſchen⸗ 
trediten in Höhe von 5,7 Millionen RM. Handlungsunkoſten 
mit 417 800 RM. gegenßber. Der Reingewinn in Höbe von 
3„3 Millionen RM. ſoll gemäß dem Borſchlage des Vor⸗ 
itandes nicht zur Erhöhung des Kapitals dienen, jondern mit 
25 Pryzent der Hanptrücklage und mit dem Reſt den zur 
Sicherung der Inbaber von Schuldverſchreibungen der An⸗ 
ſtalt dienenden Sonderrücklagen zugeführt werden. 

Pelkichen — — 8. 
Die polniſche Landwirtſchaft, insbeſondere die Galigiens, 
ißt durch den unerwarteten Grenzſchluß, den die Tſchecho⸗ 
tewakei am 25. d. MX. die Ein-⸗ und Durchfuhr pol⸗ 
niſcher Ninder und Se ne erlaffen ſchwer 
Die Pian⸗Bartei brachte des eine Juterpellation und 
einen dringlichen Antrag ein. Die Interpellation ichnet 

das tſi iche Verbot als unfrennblichen Schritt, die 
wirtichaftliche Annäherung der beiden Länder behindern 

muß. Die Antragſteller fordern von der polniſchen Kegie⸗ 
una die ſyfortige Einleitung berßn raloebung hiefer mit der 
Prager Regierung megen Anfhebung Maß⸗ 
uabmen. Die polniſche Preiñfe äußert ſich teilweije weit 

„ſchärfer: es wird darnnf hingemiefen, daß das fichechiſche 
Durchfuhrverbot auch den polniſchen Viebexvort nach Oeßter⸗ 
reich vollfüändig laßhmnlege- 

Seitere rückläshise Bemesmme des belaiicen Franken- 
Die rücklänñiae Bemegma des belgiſchen Franken ſetzte ſich 
geſtern in verfärktem Maße weiter fort. Surden vor⸗ 
neibern nachmittag 12133 Franken für ein Pfuns Sterling 
verlangt. io mußien genern bald Nachmittags bereits 1285 

ů Franten — Pfund besablt merden. 

  

      

  
— In gleiche ů 

———————.— 
Danziger Sparkassen-Actien-Verein 

Bestmögliche Verrinsung von Gulden, 
Reichemark, Dollar, Fund 

1—— 

   

      
  

CIHIELAHRI 
  

  
   

    

MAAEAMAMMInmiuSmM mfüAmiimumnmmimmMmmmpmimmmmimAEEE AAAMSWSESS 

Keine Umſatzſtener von polniſcher Kohle in Ungarn. 
Vor kurzem tauchte in polniſchen Blättern die Nachricht 

nuf, die u iſche Regierung habe die Abſicht, eine Umſatz⸗ 
ſteuer auf die nach Ungarn eingeführte Kohle einzuführen. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Meldung teilt die ungari⸗ 
iche Geſandtſchaft in Warſchan mit, daß laut Art. 9 des 
25. Geſetzes vom Jahre 1925 Her ungariſche Finanzminiſter 
berechtigt iſt, auf der Grenze eine zweiprozentige Umſatz⸗ 
ſteuer von den vom Zoll befreiten Waren zu erheben. 

In Anbetracht deſſen, daß die Kohle zu den vom Zoll be⸗ 
freilen Waren gehört, bezieht ſich das Recht eine zweivro⸗ 
zentige Umſatzſteuer zu erheben desgleichen auch auf die nach 
Ungarn eingeführte Kohle. Der ungariſche Finanzminiſter 
hat jedoch nicht die Abſicht, in abſehbarer Zeit dieſe Steuer 
kei der Koble in Anwendung zu bringen. 

Wer liefert Gerſtenkaffee? 
Die litautiſche Heeresrerwaltung veranſtaltet am 8. April 

d. J. einen ttbewerb zur Lieferung von 18,5 To. Gerſten⸗ 
kaffee. Angebote einſchließlich 2 Lit Stempelgebübr und 10 
Prozent des Wertes der Liejerung als Kaution, die nach Zu⸗ 
ſpruch des Auftrages in bar hinterlegt werden muß, ſind an 
die erwähnte Behörde zu richten. 

vauziger Schlacht⸗ und Biehma, 
Die amtliche Notierung vom 30. E lautet für 50 Kilo⸗ 

gramm Lebendgewicht in Danziger Gulden: Rinder: 
Ochſen: Ausgemöäſtete höchſten Schlachtwertes 34—36, Sucen: 
jüngere und ältere 28—32, mäßig genährte 18—23. B. 

  

Ausgemöſtete höchſten Schlachtwertes 33—35, fleiſchige aühe. 
und ältere 25—29, mäßig genährte 16—20. Färſen und Kühe: 
Ausgemäſtete 4 g und Kühe böchſten Schlachtweries 
34—36, fleiſchiſe Färſen und Kühe 25—29, mäßig denährte 
Kühe 1 —20,shungvieh einſchlietzlich Freſſer 18—25. Kälber: 
Feinſte Maſtiälber 60—65, gute Maſtilälber 45—50, gute Saug⸗ 
kälber 20—25, geringe Sauglälber 15—18. Schaſe: M 
lämmer und jüngere Maſthammel 23.—25, fleiſchige Schafe und 
Lubme 17—20, mäßig genährte Schafe und Hammel 12—15. 
chweine: Fettſchweine itber 150 Kilogramm Lebend⸗ 

gewicht 59—61, vollfleiſchige über 100 Gilogramm Lebend 
gewicht 57—59, fleiſchige von 75 bis 100 Kilogramm Lebeud⸗ 
gewicht 55—57, Schweine unter 75 Kilogramm Sebeadeen 
52—55. — Auftrieb vom 23. bis 29. März: 49 ſen, 
65 Bullen, 106 Kühc, zuſammen 220 Rinder, 589 Kälber, 
391 Schafe, 1649 Schweine. — Marttverlauf: Rinder langſam, 
Kälber langſam, Schafe ſchleppend, Schweine ruhig. — Die 
notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämtli 
Unkoſten ves Handels einſchließlich Gewichtsverluſt. Die Stall⸗ 
preiſe verringern ſich entſprechend. — Nächſter Sapib v. g. 
markt des Oſterteſtes wegen am Mittwoch, dem 7. April b. J. 

Verhehr im Haſen. 
Eingang. Am 30, März: Deutſcher Schlepper Widder“ 

mit dem Tankleichter „V“ (654) von Stockholm, leer für Nord⸗ 
beutſchen Lloyd, Weichſelmünde; ranzöſtſcher D. „Nicolaus 
Jean“ (1182) von Memel, leer für Reinhold, LKaiſerhaten; 
ſchwediſcher D. „Ernſt“ (882) von Stockholm, leer für Haſa, 

leſterplatte; Danziger D. „Weichſel“ (602) von Memel, leer 
für Vehnke & Sieg, Hafenkanal;, deutſcher D. „Hagen“ (1005) 
von Königsberg, leer ſür Bergenſte, Holmhafen; Banziger D. 
„Edith Boſſelmann“ (591) von Le Havpre, leer für Reinhold, 
Danzig; deutſcher D. „Dieter Hugo Stinnes“ (1222) vou⸗ 
Kopenhagen, leer für Artus, Weſterplatte; deutſcher. D. „Eber⸗ 
hard- (338) von Hamburg mit Gütern; engliſcher D. „Baltara“ 
(1387) von London mit Paffagieren und Gütern für U. B. C. 
Viſtula; deutſcher D. „Hinrich“ (308) von Hamburg mit 
Gütern für Prowe, Hafenkanal; deuiſcher Schlepper „Henrv     

Peters“ mit den Seelcichtern „Hanſa“ (310) und „Hertäa“ (241) 
von Hamburg mit lpeter für Bergenſte, Freibezirk. ů 

Ausgang. Am 30. März: Deutſcher D. „Eduard Han⸗ 
buß“ nach Grangemoith mit Holz; ſchwediſcher Schl. „Labpe“ 
m. d. Seel. „Vega“ nach Riga mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
„Iris“ nach Gotenburg mit Gütern; ſchwediſcher D. „Bris“ 
nach Gotenburg mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Frey“ nach 
Rouen mit Kohlen; deuticher D. „Alfred“ nach London mit 
Holz: lettiſcher D. „Kurland“ nach Memel mit Kohlen:⸗ 
deutſcher D. „Küäte“ nach London mit Holz: deutſcher D. „Par“ 
nach Elsfleth mit Schwellen. 

Die Lriſe in der norwegiſchen Metellindutkkrie. Der an⸗ 
gekünbigte große Streik von 30 000 Arbeitern der norwe⸗ 
giſchen Metallinbuſteie und einiger anderer Induſtriezweige, 
der am 31. d. M. hatte ausbrechen follen, iſt vorläufig ver⸗ 

Es werden neue Verhandlungen auf⸗ 

  

mieden worden. 
genommen. 

Billigere Schallplatten. Die führenden deutſchen Schall⸗ 
plattenfabrikanten haben ſich zu einem Kartell zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Zweck des Zuſammenſchluſſes iſt eine Verbilligung 
der Produktion. 

Luftverkehr Enaland— Dentſchland. Die kurzfriſtigen 
Luftverkehrsvereinbarungen mit England für den gemein⸗ 
iamen Betrieb der Strecke London—Verlin ſind im Hinblick 
anf die noch ſchwebenden Pariſer Verhandlungen um zwei 
Monate verlängert worden mit der Maßgabe, daß die von 
England auf dieſer Strecke einzuſetzenden Flngzeuge den 
Deutſchland aufgezwungenen Begriſ'sbeſtimmungen ent⸗ 
iprechen. Auch für die Strecke London—Köln iſt die Ein⸗ 
flugsgenehmigung um zwei Monate verlängert worden. 

Die amerikaniſche Flngzenginduſtrie. Unſer Amſterdamer 
Berichterſtatter meldet: Der Leiter der Fokker⸗Flugzeno⸗ 
werke, der bekannte Ingenieur Fokker, iſt von einer meöhr⸗ 
monatlichen Studienreiſe aus den Vereinigten Staaten 
zurückgekehrt. Bei einem Empfang der Preſſe wies er 
barauef hin, daß die amerikaniſche Flugzeuginduſtrie in kür⸗ 
zeſter Zeit die europäiſche Flugzeuginduſtrie überflügeln 
werde, und zwar in der Art, daß die großen amerikaniſchen 
Flugzengfabriken nach Fordſchem Muſter zum Serienbau 
von Flnggengmotoren übergehen. 

Amtliche Börſer⸗Rotierungen. 
Danzig, 30. 3. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,64 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 
Scheck London 25,19 Danziger Gulden ö‚ 

Danziser Brobnktenbörie vom 30. Maär. [Amtlich) 
Weizen, weiß 13,75—14,00 G., Roggen 8,40 G., Futlergerſte 

TTTDD leie 75 G., Wei 'eie, gro 7. — 
Beiuichken A0-30 G. (Sroßhanöelspreile für 50 Llle- 
sSraem wagerufrei Danzid.! 

  

  

 



  

    
Senſanonelles Wettrennen. 

Ein in Oſtpreubens Gauen noch nicht vorgekommener 
Vorfall ereignete ſich in Widminnen bei Lötzen. Der Per⸗ 
ſonenzug lief fahrplanmäßig 1½ Uhr in Widminnen ein. In 
kurzer Entfernung des ſtehenden Zuges fübrte ein Berliner 
Pferdeaufkäufer fünf junge Pferde auf die Rampe, um dit 
Tiere zu verlaben. Da ſetzte ſich langlam der Zug in Be⸗ 
wegung. Die Pferde wurden unrubig, keißen ſich los, ſtür⸗ 
men neben dem Zuge her und überholen die Lokomotive. 
Eines der Pferde wendet ſich ſeitwärts und galoppiert in 
Richtung Widminnen davon, während die andern vier Tiere 
auf dem Bahndamm bleiben und in wilbem Tempo, das 
brauſende Zuggeräuſch binter ſich, dahinkagen. Des Zunes 
Geſchwindiakeit nimmt ſchnell zu und nach wenigen hundert 
Metern bat der Zug die vier Pferde eingeholt, bzw. kaum 
50 Meter vor ſich laufen. Das Tempo muß nach einigen 
Kilometern verlangſamt werden, damit die ſcheuen Pferde 
nicht angefahren werden. Jedoch auch jetzt verlaſſen die 
ſcheuen Pferde den Bahndamm nicht. ſondern ijagen davon: 
weber nach rechts noch nach links abbiegend. Der Zua iſt 
inzwiſchen wieder in bedenkliche Nähe der Pferde gekommen 
und muß notgedrungen halten. Schließlich muß der Zug 
noch ein zweltes Mal balten, da die Tiere das Tempo nicht 
halten können. Nach einer aufregenden Fahrt von 20 Minu⸗ 
ten, während welcher die Pferde genau 11 Kilometer vor dem 
Perſonenzug herliefen, winkt der Bahnhof Jucha. Kurz vor 
der Einfahrt kreuzt die zweigleiſige Strecke ein Weg. Drei 
der Tiere wenden ſich nach links, das vierte nach rechts: 
jedoch erſaßt ein Puffer der Lokomotive das Pferd und 
bringt ihm im Schenkel eine tellergroße tiefe Verletzung bei. 
obne daß das Pferd zum Sturz kommt. Mit 12 Minuten 
Berſpätung läuft der Zug mit ſeinen Fahrgäſten, die in 
größter Nufregung auf der ganzen Fahrt die Fenſter der 
Wagen belagert batten, nach dieſem eigenartigen Erlebnis 
in Jucha ein. 

  

Der rote Hahn! 
Ställe, 3 Scheunen, ein Wohnhaus vernichtet. 

Aus Seeburg wird gemelzet: Ein großes Feuer brach 
am Sonnabendabend in Gr.⸗Purden aus und griff bei dem 
ſtarken Winde ſo ſchnell um ſich. daß 4 Ställe, 3 Scheunen 
und ein Wohnhaus ein Raub der Flammen wurde. Die Ge⸗ 
ſchäbigten ſind Beſitzer Kätha, Witwe Lubert und Beſitzer 
Surrey. Die freiwilligen Feuerwehren von Alt⸗Mertins⸗ 
dorf, Preylowen unb Kalborno waren bald zur Stelle und 
konnten das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken: dennoch 
konnten zwei Pferde, brei Kühe, drei Schafe und einige 
Schweine nicht mehr gerettet werden und kamen in den 
Flammen um. Das aanze Dorf war bei dem ſtarken Winde 
und der Winbrichtung ſchwer bedroht. Da die Abgebrannten 
nur febr mäßta verſichert ſind, ſo iſt der Schaden ſehr groß. 

  

Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt unbekannt. Man ver⸗ 
mutet Brandſtiftung. 

Kablberg. Die Hauptbeſchäftigung der 
Fiſcher iſt noch immer der Breitlingsfang in einer 
Entfernung vom Strande von etwa 7 Kilomeker. Vor 

     
   

Fahrten wieder aujgenommen. Der Dampfer fährt 

um 6 Uhnr margens vom Grünen Tor 

um „ Uhr nachmittags von Schöneherg 

Er hält an allen Zwischenstationen. 
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einigen Wochen ſetzten Stürme ein, und es war den Fiſchern 
nicht möglich, gleich die Netze einzuholen. Nachdem die 
Netze etwa 14 Tage in der See gelegen hatten., trat ruhiges 
Weiter ein. Der reiche Inhalt der Netßze war aber wegen 
der Länge ber Zeit nicht mehr verwendbar. In den vielen 
Räuchereien der Nehrung werden Breitlinge geränchert und 
kummen dann als Sprotten auf den Markt.0 Die Fiſcher er⸗ 
halten für den Zentner Breitlinge zur Zeit 4 bis 6 Mark. 

  

Millionenunterſchlagungen in einer polniſchen Militür⸗ 
werhſtatt. 

Nach polniſchen Blättermeldungen wurde in der Militär⸗ 
autowerkſtatt in Jaroslau bei Krakau eine ſich auf drei 
Jabre erſtreckende Unterſchlagung aufgedeckt. Der Chef der 
Werkſtatt, ein Maivr, ſowie ein Oberleutnant wurden ver⸗ 
haftet. Nach den bisberigen Ermittlungen ſoll es ſich um 
über 27 Millionen Zlotv bandeln. 

  

Marienbura. Eine Verminbderung der Er⸗ 
werbsloſenziffern iſt dadurch eingetreten, daß in der 
Stadt 350 und auf dem LVande 100 Erwerbsloſe zu Notſtands⸗ 
arbeiten herangezogen worden ſind, die in Wegeausbeſſerun⸗ 
gen. Straßenpflaſterung und Wegenenſchüttungen beſtehen. 
Ein beträcbtlicher Teil der Notſtandsarbeiter iſt inzwiſchen 
aber wieder entlaſſen worden. Während in der Stadt 198 
Erwerbsloſe mit 400 Zuſchlagsempfängern gezählt wurden, 
beträgt deren Zabl auf dem Lande v⸗ bzw. 233. Der Zu⸗ 
gang an Erwerbsloſen iſt noch immer beträchtlich. So ſind 
in der letzten Berichtswoche allein 20 Perſonen aus dem 
Maurer⸗ und Zimmerergewerbe binzugekommen. 

Ataurgz, Unterſchlagungen beim Finanz⸗ 
amt. Vor dem ÄAmtsgericht Ortelsburg begannen vie Ver⸗ 
nehmungen in der großen Unterſchlagungs⸗Angelegenheit beim 
Sasis und ver Meamtenbank, die im Zuſammenhang ſtehen 
vnd bis jetzt eine Fäſehinge Höhe von 120 000 Mark erreicht 
haben, zu deren Feſtſtellung Bücherreviſoren aus Berlin hinzü⸗ 
gezogen waren. Die verhafteten Angeſchuldigten Hover und 
Dietrich wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis Allenſtein 
vorgeführt. Intereſſant war die Bekundung einer Zeugin, daß 
ſie als Angeſtellte ſchon längſt eine Anzeige wegen Unſtinimig⸗ 
keiten ber über ührung eingereicht hatte, die einzige Antwort 
darauf war jet ihre nilaßfung geweſen. 

Deutſch⸗Eylau. Ein franzöſiſches Arbeitskom⸗ 
mando unter Leitung eines franzöſiſchen Offiziers traf zur 
Ausgrabung der Leichen der auf, den hieſigen Friedhöfen be⸗ 
ſtatteten franzöſiſchen Soldaten hier ein. Zur Ueberführung 
ſelangen zuſammen ſieben Leichen, darunter üue ehemalige 
lfäſſer, vie während ihrer Militärdienſtzeit im Jahre 1913 

hier verſtorben waren. 

Beßiehungen unterhielt, habe ihren Mann vergiftet. Der 
Staatsanwalt ordnete die Obduktion an. Die Unterſuchung 
ernab, daß Roloffs Tod durch Vergiſtung mit Blauſäure ein⸗ 
treten iſt. Die Frau und der Knecht wurden verhaftet und 
in das Gerichtsgefängnis nach Greifswald eingeliefert. 

Lodz. Tödlicher Streit zweier Schüler. Auf 
einem Schulhof gerieten ein 13jähriger und ein 15iähriger 
Schüler in Streit, in deſfen Verlauf der 12tährige einen 
Teſching äog, und ſeinen Geguer durch einen Schuß kötete. 

Das Ende der Lehrerſeminare in Preutßen. Der preußiſche 
Miniſter für Wiſfenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Vecker, 
erläßt aus Anlaß der bevorſtehenden Aufhebung der preußi⸗ 
ſchen Lehrerſeminare eine Kundgebung, in der es heißt: 

„Der Abbau der preußiſchen Lehrerſeminare wird Oſtern 
diefes Jahres im weſentlichen vollendet ſein. Aus dieſem 
Anlaß gedenkt die Staatsregierung mit dankbarer Aner⸗ 
kennung der treuen, erkolgreichen Arbeit, die auf den Sé⸗ 

minaren während mehr als 150 Jahren im Dienſte der 

Lehrerbildung und der Pädagogik geleiſtet worden iſt.“ 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Ohra. Mittwoch, 31. Märd, 

abends 7 Uhr: Vortrag und Reigenabend. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Danzig. Heute,7 Uhr abends, 
Volkstanzavbend im Heim 

Spreſſchor der Arbeiter⸗Ingend. Donnerstag, den 1. Ayril, 
im Jugendheim: Uebungsabend. Vollzähliges Erſcheinen 
iſt notwendig. Anjang 7 Uhr. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend „Bürgerwieſen“. Heim: 
Papin, Kneipab. Heute, Miltwoch, den 31. März⸗ 
abends 7 Uhr, Volkstanzabend. Mufikinſtrumente ſind 

mitzubringen. Gäſte willkommen. 

D. M. V. Schiffszimmerer. Branchenverſammlung Mitt⸗ 

woch abends 6 Uhr im Büro. Die Ortsverwaltung. 

S.P. D., 4. Bezirk. Am Donnerstag, den 1. April, 6 Uhr 

abends, findet im Lokale Friedrichshain eine Beszirks⸗ 

verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Mai⸗ 

feier. 2. Stellungnahme zum Parteitag. 3. Bericht vom 

Parteiausſchuß. 4. Bezirks⸗Angelegenheiten. Um zahl⸗ 

reiches Erſcheinen wird gebelen. 

S. P. D. Bohuſack. Montag, den 5. April, nachm. 2 Uhr, im 

Lokale Ramm, au der Fähre: Mitgllederverſammlung. 

Tagesordnung: 1. Beſprechung der Maifeier. 2. Wahl der 

Delegierten zum Parteitag. 3. Verſchiedenes. Zahlreichen 

Beſuch erwartet. Der Vorſtand. 

——ꝛ...7ñ—ñ——2222ßßß 

Wafſſerſtandsnachrichten vom31. Mürz 1926. 

  

  

Rur an allen Sonn- und Festlagen 

„Weichsel“ A.-G. 
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ein Buchl 
Den Hleinen: 

Poter Stoll von Karl Dantz.. — 
Der Wünschebold von Hilde- ger 
Der Widiwondelwald von Hilds Krüger 
Die Reise mit dem Lumpensack von Zerfaß. 
Ulenbreck von Jürgen Brand 
Heimatfibeᷣlfl. 
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Den Großen: 

did moine Jugend mir zurück von Thomas- 
Untergang von A. M. de Jong.... 
Ein buntes proletarisches Skizronbuch von M. Dortu 

Wir EWüänner vom Steinbruch von Max Dertu 
Großstadt von Mar Dortu 
Männer vom Ban von Max Dortin 

Thomas Münzer von Mar Dortin 
Proletarische Gedichte von W. Steinbach 
Die roten Straßen von W. Steinbach 
Verdorben, gestorben von Honheiser 

        

Das atmende All von E. Grisar 
Revolutionäre von K. Kläber 
Verschrobenes Volk von Grötzscchkh . • 
Entwicklungstheorie arvwins Lehre) von Dr. S. 

Sonntage eines Großstädters von K, Grottewitiak- 
Jungkàmpferinnen von Gerlach 
Lebenslänglich von Carl Han. 
Todesurteil von Carl Hnan 
Mir und mich von Nobmann „
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Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 
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Das hilligste Ostergeschenę: 

Buchhandlg. Danziger Volksstimme j öů 
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Soeben erschienen: 

Damnios Rutstles 
Wegweiser und Aufruf än die 

geistig führenden Personen 
aller Kreise Danzigs, Euro- 

von 

Johannes Buchholz 

Jeder denkende Mann, jede denkende 

die logisch zwingenden Beweise prülen. 
Das Buch ist klar und nücttein ge- 

schrieben. Es iöst die Schuppen Von 

den Augen Ks bewirkt Hofinung. Be- 
ſreiung und Begelsterung. Der Aufstieg 

beginnt mit dem Tage. an dem die maßʒ- 
ebenden Personen die Durchlührung 

ger Wäanzig Kichtlinen beschließen 

Zu beriehen durch die 

Memel. Zwei Memeler Putſchiſten entlaſ⸗ 
Die likauiſche Regierung hat die beiden Deutſchen 

Utſtins und Stuhlert, die ſemerzeit Min, Beteil⸗ 
am Memelputſch zu einem Jahr un pier 
haus verurteilt worden waren, aus dem Zuchthaus ent⸗ 

Greifswald. Die Mördetin ibres Mannes. 
Die Gaſtwirtswitwe Roloff wurde unter dem Berdacht des 
Gattenmordes verbaſtet. Im Herbſt vorigen Jabres ſtarb 
plötzlich der Gaſtwirt Roloff und kurze Zeit danach ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, die Frau, die mit einem Knecht 

* EE 

aune-Schönebem 
— IMMMMAMmIümnffßfuunuumiüimnnunmnmninminamnmanlnnnunmnihft 

Der Sonderdampfer aut dieser Strecke hat seine regelmäßigen 

          

        

     

     

   

   

Völkerbundes    

Buch erwerben und 

      

          

   

  

  

vuaten Zucht⸗   

  

  

Strom⸗Weichſel 30. 3. 29. 3.[Graudenz .. 4 2.24 2,32 

Krahau.... —I.95 —2,0%2 [Kurzebrack. 2,07 ＋2.76 

30. 3. 29. 3. Montauerſpitze 2·05 ＋2,18 

gung Zawichoſt 41.40 J1.35 Piechel... ,1 24 
30.3 29. 3. Dinſhan ů 2** ＋2.10 42 40 

Warſchau ů „46 I, 45 Einlage „ „ 

10 . 2. 30.3. Schiewenhorſt . 2,28 2, 25 

Plok.... .00 1l.75 Nogat⸗Waſſerſt. 
31. J. 30. 3. Schônau O. P. . 46.42 6,46 

Thorn ..... ＋I.94 2.01 Galgenber, DO. P. ＋4.02 ＋d.60 

Fordon ...42,81 550 Neuhorſterbuſch 2.00 - 2,00 

Culiʒb⁵hht 1.90 2,02[Anwachs. . ＋— 
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Ain „Fei 
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50 Sel liæbt. 
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Guld- — U —— 

Xehn ! — Kaufe Kinderwagen, Nühe Bahn N UI ſinen 

———————————.auch — gios, W EEir ů Airhengaſſe 

höchſte Preiſe. leßlau, Bartholomäi⸗Kirche arieren billi⸗ 

Achtung! Achtung!“Wongalle-8. Sx. W Deer Sernstein 4 C0. 
dli öbliertes roßes, mi immer F, m. b. H. 50. 

2.7⁵ Sicher dur Hausfrauen! Farmmdic mobttere 3. verm. Spbüen aſſeob, 1. Vm. b. AanDale 

1.75 Gössnel.!s ſpne bil ſer Wäſt eder Vorderzimmer Eingang M Auchengalle Damen⸗ 

20 hneßa 2 Lattenenggſles⸗ ertaufsſtenl. mit Küchenbenutzung an f 0 11 2 und Kindergarderoben 

2275 0 e Hieee Seßt:Ebepaar (auch mi, Hand) Hl.⸗Geiſt⸗G. 116,2, werden angeſertlet. Alel⸗ 
8.50 Waldemar Doassner oaſlerer, i-Haſſe. zu vermieten (21 S8Sa möbl. Zimmer mit voller der von 4 G. an. 

1·50 Denzig Survan?2 Mittvoch, Donnersiag, and Wusbssl- 21. 12 Iinls. Penſion zu vermieten.Krichdulle.2.. Eie eiröͤſteißch 8— i Berufstätiges Mädchen U V chötl Oſtereier 

Schwanendrogie Veineſteiſch 5 7 i an. ſucht kleines ſtera 0 * 
Schweinefleiſch v⸗ 75 Pfg; I Sofa aufarbeiten 12 G.w. geſchmactvoll bemalt. 

%%ee mei J. Harholr, nöbiiere, ZimmerSsanetengne. 10 G. Suummeeeſge 20 A. 
9.˙0 — ere I Preis eMen? . Guteten, (ite Arbelt — DAgall. — 
0.75 1. Covercostärng Buchsbanm d. Exb. b. Vollsſt., Saubere u. gute Arbeit; Sthüf 

1.50 piligßt zu verkaufen billig zu verkaufen Neue Külfünsaniünnntiin einem Tage zurückge⸗ erhund 

1.15 „ .. Kubla Smes 3 Kolonie 6, 2 Tr. Möbliertes, ſonniges liefert oder im Hauſe zugelaufen. Steuermarke 

1.15 Deilige-Geilt-Galle.22.1.SW ——.— 5 ů ſelbſt gearbeitet. Ang, u.(34b3, aozuholen Drebes⸗ 

1•1⁵ Venag Herren, ſuenet Luee Lenß — brderzimmer (8627 a. d. Exp. d. „.gafle.—. 
Cabat Mantel, Izu verk., gute Laufgegend,m bej, Eingang zu verm.ien. Uebergangshüte v. 

125 helle,Healf-Miantil, in. Köhn, Kauic, Auc; Aitk. Sroben P0,üi, 1, LH. Cicg Mebehacbet von Kuubenſchitrze 

1% e, Seee ee anndEerderhüie ben: hnpnlen Eei Aec, 
1.25⁵ tershig., redigergaſſe E x 2 ů ; 

125 R f. 1. Maspoial, Geikäg. Kleider Möl. Votderzinmmer re unn Aupehf. werb. .. Wulcgele ir. 
1— Möbel, Nachläſſe und von ſofort zu vermieten. pidi 5006 

2* cungt Vodencummel kaulft Raulin, Ohra, pPiuis umamn. ů 

4— Sie ant Hüligsen uur vet 2. Spechte- Bäkernaile 12. Schwarzer. Weg2Ziegengaſſe neben Seifen⸗- Skümpfe 

3.— Otto Eulaß. Teppich, Möbl. Zimmer⸗ geſchäft Toerckler, früher werden geſtrickt auch ange⸗ 

250 Liſchlerguſe 18. 2 h m. güt erheiten, zuün, vermisten Wangoſſe ——Wreiigalle-128.— fireoipuerben K 201. 

2.— Anfertig. u. Rep. werd. kaufen geſucht. Ang. u. Nr. 198.1. .eni. Wã Hühnerberg Nr.?, 1. 

bromdl M. Dillig-ausgel. 5880. 2. LEWW. 2.— aſes20,St. äſche 
„Wesſwird ſaub. gewaſchen, ge⸗ 

          

      Holzwaſchwanne 
und einige große 

Holzeimer, 
ulles faſt neu, bill. z. verl 

Ohra, Niederfeld 38. 

Ausſchneiden! 
errenſohl. u. Abſ. 5 G. 
amenfohl. u. Abl. 4 G. 

bei Vorzeig, dieſes Aus⸗ 

ſchnitts 1 G. Ermäßig. 
A. Ziehn, Laſtadie 28.   ſauber möbliertes, großes 

dorderzimmer zu verm. 

Möbliert. Vorderzimmer 
beſ. Eing., auch Schlaf⸗ 

ſtelle frei   
  

Fiſchmarktsl, i. 

plättet, im Freien ge⸗ 
trocknet. Lieferzeit in 

3— Tagen. 
in Pflege genomm. Alter 
mögl. Junge, w. inSteegen 
15•—3 Jahre. Ang. u. re.   Waſch⸗ lättan 

Weeiſcherhaſſe U‚ 5633 a. d. Exp. b. „.  
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Zum Oſterfeſt 
bringe ich 

zirka 1200 Mützen 
billig zum Verkauf, und zwar: 

Herren⸗Muützen engl. Form, ů 95 

  

   
    

   
SPELIAI. 

DAMENPUT2Z 

Eingang von 
Neuheiten für 

Frühjahr u. 
Sommer 

Marie Beuster 
Lanzig. Kohlenmarnt o 

         

   

S,Zum Osterfest 
Herrer Mih é Mchcilnredsiaedghgeeh pethogdfghrsx- 
krren⸗Mützen echt engl. 

ů Form, Gabardine 55 6525 4·²⁵ ů 

Scheden⸗Müßen 4⁰ 8 —O ü 
Klub⸗Mützen vian Luch U „ 

Dars- in den Preis! Hut⸗Vertrieb ç 520 p pay 

      
empfehlen wir besonders 

   

    
   

  

     

  

    
   

  

    
    

  

   
   

     

Kalsers Farl-Kaffee !]l... G 5.20 p. Pfd. 
Nur Lange Brücke 20 Ralser's Peri-Maffes 11.. . .„ 4.40 b. „Auf Wunsch zu Geschenkzwecken 

2»U Halser's Hlocca-Fülschung. .. . 5• „ * in schönen Altsilberdosen 
ser's Java-Blume.... 5.40 „ „ mit 60 P Aufschlag p. Pfund ö 

Halser's Canshader Hischung „ 4.60 „ „ ů v ü Tehrrscgr, 
＋ ieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee, in niesiger Auswall     Hommen Sle und Uhemeugen Sie sich 

Sie bekommen bei mas xu anorwel billigen Preisen: Textil 
Aia Lrlchgen, Damenbosfektien., Strümpie. Cardinen 
räoll. Olie auch skEmiliche Kurrymten in großber Ausvnbl. 

enorm dillig. 

Teilzahlung gestattet. 

Pasntet, Sohlänche 

   
Ganz besonders aufmerksam machen wir auf 

Kaiser's GQGualitätskaffee 

     

   
              

   

          

       

  

         
        
     

  

    

     

  

   
         
        

Eaige Behpiel- S — Seidensatin (pa. engllache Ware) p. Mtr. 1,95 E und auseene Ventiimenzeaß ·2 P. Mtr. O,50 E S d 75 H LD Roeparsturen 
Dauesee u, 85 .üucn 5, SMarke 553 O0n ErimlscçCc Ung G 3.50 pro Pld. Max WIIIX 

Damenhem Dein. Stick- Stück 1.85 — Damenstrümpfe, K.-Seide rei · . 195 S aromatisch und kräftig, daher ereiebis und billig En Daun 14. Eer Eamemerlas, KSah.. . 06 UIEIIAeeeeeeerieeeeee mIMieeeuss lammum EIA 
Herrensocken Giceᷣ * 0j45 An nausheltungakaffee liefern wir V/ if Damenflorstrümpfe, K.-Seide. m. Naht 1595 anzeng üift Herrensocken, Kunstseide Ckerierh) 550 Kalsgr's Brasil-MHischung G 3.29 pro Pfund II Kalsers Haushalt-Mllschunn G 2.40 p. Pid. 
Dallrpier O0s ür Kioters w . 40 Men vertlelche vor ElakRalen unsere Freise mit denen der Konkurrenz Ouü⸗ üuhux» 
— Weenteäger 150, fü- Küder 025 Streuzucker 53 Pp. Pfd- Kaiser's Kaffee-Ersatzmischg., vertreibtschnell das lastide ummihosenträger „ für er it ähn- Luteedesan, Lerdicbt. iltn vs Moccawürfel. . 5,, „ Leßase rrats iür- Hehuen ungexleter, teedecckttnennn 3.25 ů — 3 * ö Pack 60 P, 3 Pack i.70 Klubiscken Dominowürieol 653, „ „ kaffee, enthaltend garant. eu baben in der Drogen- ——— 2 Kerg, G. Ause. e. ös Puderzucker 8⁰ 20 % Bohnenkaffet. fU0P, „ bandlung Gr. Wüimem 18, gr. Ausw. v. ä „72„„„„* „„ un Kais 
Hausierer u. Wiederrerkäufer erhalt. Rabat er,S Spesialkonkekt Ad,, SSSSD.———          
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KGUIhaus „Zur Hiisiaüt' Hitst. Emben 16 
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Fifter 2ls Büceimüsfer Kor'Ls KHafesgose Billiger als Bügelmuster 
ö‚ SndAufzeichuungen eller Artuach Must, U Kissen 0.60, Küchengarnitnren Stente 20, wrn. I — L Kunstgewerde-Werkst F. Beyer, Hlundegasse 28. 2 Tr 

Spottbiilig: 

Bl. enmne neu. G 
babardine-Anz. v an 

biestr. Hasen von 3H8 

nonen von L. 50 & 
Jeder Kauf lohnend 

(Lontekuons-Prinz E. L. B. B. 
— Lange Eidoee 30 

  

     

    

      

            

  

        

       
     
      
     
     
         

21551 Suche Stelle als Biüfettier. Filialen im Freistaat Chaijelangue, 
—————— AuIg. Holzmarki 17. Telephon 7966 EE DeuiahREusSer, Olivaer Straße 63 Verſchnt, Wernite 25 

ů ů EEAIE. Hakergasse 33. Telephon 7965 ———— 21, Telephon 359 Schreibtiſch, Soiatiſch, h. 
— und EEIL. Sehüssellaum 3¹ —.— Am Markt Wanktsteahe —— Stühle zu verkaufen 

Soömmaßbend iucht EAIIi. Mülchkannengasse 23 Markitstraße 8 i1lergalle- 
EEE IEI Hauptstraße 36 E Chausseestrahe 37 3* UInms itvetgreriaffe 

es en ſs. Wes ereeen nentelch, Marienburter Strage is5, liesd erohneit biiig zu veriaufen 

      

G. Ehms, 
1. Damm 22/2.     

  

Junges, ehrliches, ſanb.rft 
Mobdhen MDünt an 

den ganzen i iß⸗ i — ürtſiegemagen 
ü, e 2. 5 3650 v ‚ — u — mit Herden, Bürptiſch u. 

— ßer Koffer zu verkauf. 
Poſten nene HI. Alknumn⸗ Ä 
latarrn, altes, eiſ. Klapp⸗ 
beltgestell, Bankenbetige⸗ 

  
    

Keine Unkoſten! 
ie 285, 2. Blaue Kammgarnanzüge, 

Einſemmngsandsye, 

Kragen 30 Pfa., Müden 
1.756, geſtr. Hoſen5 50G. 

Mencheſter⸗Hoſen, 
Sie werden über die 

   
Ainderwag., 

zn verkauf. jest Faulgraben 18, maſch. n Lerbenſen 
Eiüig Eus Kepesssr.8 We- Ses Friedensſteg 10, 3 Tr. 

Efienkrabr 18 Auch Leilecblamg. V Borkaun. U 

 



    Baer Nacftricfüfen ä 

Eine Generalperſanmlung des ſozlel⸗ 
demohratiſchen Vereins. 

Abg. Dr. Bing über „Probleme des modernen Struſvolizuges“ 

In der Aula der Oberrealſchule am Hanſaplatz wurde geſtern 
abend eine außerordentliche Geueralverſammlung des Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt abgehalten. Leider war die Ver⸗ 
ſammlung nur Ahwegh 1. W5 Zum erſten Punkte der Tages⸗ 
ordnung ſprach Abg. Gen. Dr. Bing in einem eingehenden Vor⸗ 
trag über „Probleme des modernen Strafvollzuges“. Wir haben 
anläßlich einer Verſammlung der,„Liga für Menſchenrechte“ über 
den 
dieſer Stelle hielt, berelts eingehend berichtet. 

Der Redner ging aus von drei für den Zweck des Strafvollzuges 
am meiſten angeführten Theorien: Abſchreckung, Vergeltung und 
Beſſerung. Die erſte Theorie, jo führte der Redner aus, habe von 
jeher Fiasko erlitten, denn noch ſo hohe Strafen haben es bisher 
nicht vermocht, die Kriminalitüt einzudämmen. Von der zweiten 
Theorie könne in einem modernen Staate keine Rede ſein, obwohl 
nicht verkannt werden dürfe, daß der Gedanke der Vergeltung noch 
in weiten Kreiſen des Volkes anerkannt wird. 

Auch die dritte ühen habe bisher nur wenig Erfolge Weiten 
Als Beweis hierfür 2 der Redner die Erfahrungen, die man 

i in der Strafkolonie u⸗Caledonien, dem El⸗Vorado der Ver⸗ 
brecher, gemacht habe. Nur wenige der dort lebenden Verbrecher 
haben be neues Leben in geordneten Verhältniſſen wieder auf⸗ 
gebaut. Beſonders bei Gewohnheitsverbrechern ſei eine Beſſerung 
ausſichtslos. 

Der Umſtand aber, das eine Beſſerung in jedem Falle verhindert 
werde, liege in der Form des heutigen Strafvollzuges, die An⸗ 
wendung von zu benpaß Freiheitsſtrafen und der Gemeinſchaftshaft. 
Es ſei Syltem ſeht aß auch der neue Reichsſtrafgeſetzentwurf an 
dieſem Syſtem fel eüone Durch die Gemeinſchaftshaft von langer 
Dauer werde erſt der Stand des Verbrechers, dieſes Staates im 
Staate geſchaffen. Als beſonders fördernd komm, hier die ſexuelle 
Not hinzu. Es ſei ein offenes Geheimnis, daß in den Manioen, 
Strafanſtalten und Fürſorge⸗Erziehungsanſtalten, ſogen. Männer⸗ 
bünde, keine unerhebliche Rolle ſpielen. Gerade hlerdurch aber wer⸗ 
den die Strafgefangenen erſt von der Geſellſchaft losgelöſt und 
findet dieſer nicht mehr zurück. Die Sozialdembkratie ſei 
augenblicklich in Danzig bemüht, die ſogen. Reform des Straf⸗ 
rechts . Pem, in ihrem Sinne Hieneiſihen 

ach dem Vortrage nahm die Verſammlung Stellung zum 
Parteitag. Gen. Bluhm berichtete über die von den Bezirken 
des Vereins Danzig⸗Stadt zum Parteitag eingebrachten Anträge. 
Dieſe wurden von der Verſammlung gebilligt. Abgelehnt wurde 
dagegen ein Antrag auf Herabſetzung des Mitgliedsbeitrages. Es 
wurden ferner die Delegierten für den Parteitag, 24 Genoſſen und 
6 Genoffinnen, gewählt. In den Vorſtand wurde für den aus ihm 
geſchiedenen Gen. Plinſti, Gen. Karſchefſki gewählt. 

Danziger Denkmalpflege. ü 
Im Saale der Concordia fand geſtern abend von der 

Vereinigung zur Erhaltung der Bau⸗ und Kunſtdenlmäler 
in Danzig eine Ausſprache über „Danziger Denkmalpflege“ 
ſtatt. Die einleitenden Worte hierzu ſprach Oberbaurat 
Chariſius, der der Pflege von Baudenkmälern drei 
wefentliche Punkte zugrunde legte, und zwar, erſtens die Er⸗ 
haltung, zweitens die Wiederherſtellung und drittens die 
Fertigſtellung von Baudenkmälern. Schon dem zweiten 
dieſer Punkte, der Wiederherſtellung von Baudenkmälern, 
ſtemmt ſich die rieſige Wirtſchaftsnot derart entgegen, daß 
hier in Danzig von Staats wegen alle Hilfsquellen er⸗ 
ſchöpft ſind und daß die, völlige Renovierung des 
Artußbofes abgebrochen werden mußte, woil die Koſten 
dafür nicht mehr zu tragen waren. Unter ſolchen Verbält⸗ 
niſſen kann naturgemäß von Fertigſtellung neuer Baudenk⸗ 
mäler in dieſer Zeit keine Rede ſein. Aber die Erhaltung all 
der vorhandenen Denkmäler, die durch das Gejſetz ſeſtgelegt 
ſind und über die eine Kontrolle ausgeübt wird, iſt nicht in 
letzter Linie auch das Verdienſt vorgenannter Vereinigung. 
Wenn man aus dem Reichtum der in Danzig vorhandenen 
Kunitſchätze nur das Gebiet der Bildhauerei herausgreift, ſo 
gewinnt man gerade dadurch einen überraſchend erfreulichen 
Einblick in die Mannigfaltigkeit und Schönheit unſerer Bau⸗ 
denkmäler. Leider ſind 1911 bei der letzten Renovierung des 
Zeughauſes eine ganze Reihe hervorragender Skulpturen 
verlorengegangen, die leider nur noch in einigen vielleicht 
nur unzureichenden Photographien vorhanden ſind. Gerade 
dieſe Arbeiten ſind von beſonderem Wert, weil hier Be⸗ 
ziehungen zu fränkiſchen oder ſogar burgundiſchen Meiſtern 
anzunehmen ſind. ů 

Viele der Bildhauerarbeiten, die bier gezeigt wurden, 
könnten vom Kantener Dom (Niederrheinj fein, oder aus den 
alten Kirchen Limburass. —— 

Die dem einleitenden Vortrage des Herrn Oberbaurat 
Chariſtus folgende Ausſprache war nur zu unweſentlich im 

Inhalt des Vortrages, den Gen. Dr. Bing kürzlich auch an * 

  

Sinne des gegedenen Referats, und die hin⸗ und hergeworfene 
Streitfrage, vb Kunſtgegenſtände des Privatbeſitzes, deren 
Erhaltung von unbedingtem Wert ſeien, dem Geſetz für 
Deukmalſchutz unterliegen oder nicht, ſoll das Thema einer 
der nächſten Vorträge ſein. 

  

Brieskorn freigeſprochen. 
In erſter Inſtans zu vier Monaten Gefänanis verurteilt. 

Das Schöffengericht verurteilte bekanntlich den Guts⸗ 
beſitzer Paul Brieskorn in Gemlitz wegen Arreſtbruchs 
zu 4 Monaten Gefängnis und behielt ihn ſolort wegen 
Fluchtverdachts in Fann: Die Verhaftung wurde am nüchſten 
Tage von der Strafkammer aufgeboben. Der Vorfall erregte 
großes Auffeben. ů 

Geſtern hatte ſich die Berufungsſtraftammer mit der 
Sache zu befaſſen, da der Angeklagte gegen das Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt hatte. Das Ergebnis der eingehenden Be⸗ 
weisaufnahme war etwa das gleiche, wie vor dem Schöffen⸗ 
gericht. Es kam nur klarer zum Ausdruct, daß Brieskorn 
ſich in dem guten Glauben befinden konnte, die Pfän⸗ 
dungen ſeien au Unrecht erfolgt und vom Amtsgericht auf⸗ 
gehoben worden. Der Amtsgerichtsrat gab als Zeuge zu, 
daß er dem Angeklagten eine derartige Auskunft gegeben 
haben könne. Dabet war ein Mißverſtänduis. unterlaufen. 
Der Angeklagte betonte und bewies, daß er ſich doch nicht 
beruhigt hätte, wenn man ſeinen Antrag auf Freigabe der 
gepfändeten Sachen abgelehnt habe. In einem andern Falle 
habe er dies doch mit Erfolg bis zum Obergericht getan. 

Das Urteil der Strafkammer lautete babin: Daß gepfän⸗ 
dete Getreibevorräte ufw. aus der Pfandbaft entnommen 
worden ſind, iſt erwieſen. Es war aber zu prüfen, ob der 
Angeklagte vorfätzlich gehandelt häat. Mehrere Gründe 
ſprechen dafür, daß dieſer Voſatz hier feblte. Der damalige 
Rechtsanwalt des Angeklagten hatte dem Amtsgerichtsrat 
erklärt, daß die Pfändungen von den Gläubigern wahrſchein⸗ 
lich bald aufgeboben werden. Und bieraus entſtand das 
Mißverſtändnis. Der Inſpektor des Angeklagten hatte den 
Gerichtsvollzieher dahin miöverſtanden, daß das notwendige 
Saatgetreide und Viehfutter aus den Vorräten entnommen 
werden könne. Und ferner hat ſich der Angeklagte perſön⸗ 
lich auf dem Amtsgericht nach der Freigabe erkundigt und 
eine Antwort erhalten. die er als Bejahung auffaſſen konnte. 
Es iſt alſo nicht erwieſen, daß der Angeklaſte vorfätzlich ge⸗ 
handelt hat. Das Urteil des Schüffengerichts mußte deshalb 
aufgehoben und der Angeklagke freigeſprochen werben. 

Das Schöffengericht hat alio damals arg daneben ge⸗ 
bhauen. K 

Vorbereitungen für den Diener⸗Boxkampf. 
ALa am morgigen Abend zu bem Auftreten Franz Dieners 

und der übrigen Boxpaare aus Deutſchland höchſtwahrſchein⸗ 
lich Maſſenandrang zu erwarten ſein wird, ſind die ver⸗ 
ſchiedenſten techuiſchen Borbereitungen getroffen, um eine 
ordnunasmäßige Durchführung des Abends in der Meſſe⸗ 
halle zu gewährleiſten. Der Boxring wird von ber Sport⸗ 
abteilung der Schutzpolizci zur Verfügung geſtellt. Gegen 
100 Ordner und Platzanweiſer werden dafür ſorgen, daß die 
Sibylätze, die ſämtlich numeriert ſind, ohne Schwierigkeiten 
eingenoymmen werden können. Für die Inhaber von Vorver⸗ 
kaufskarten iſt ein beſonderer Eingang geſchaffen worden 
und zwar die der Wallgaſſe (dem Haupteingang von der 
Türt aus) zunächſt gelegene, ſonſt als Notausgang benutzte 

üx. 
Für Stehplätze werden außerhalb der Halle zwet be⸗ 

ſondere Verkaufßſtellen eingerichtet, während die 5 Kaſſen 
im ebennin der Halle für ſämtliche Plätze Eintrittskarten 
abgeben. * 

Auſhebung der Berordnung über Berlaufsverweigerung. Wäh⸗ 
rend der Kriegszeit wurde vom Magiſtrat der Stadt Danzig eine 
Berordnung erlaſſen, wonach alle dle Geſchäftsinhaber, die Per⸗ 
ſonen den Verkauf der von ihnen geführten Waren verweigerten, 
mit Strafe belegt wurden. Dieſe Beſtimmuüng war damals not⸗ 
wendig, weil eine Warenknappheit beſtand. Der Senat der Freien 
Stadt Danzig hat nunmehr dieſe Verordnung aufgehoben. 

Aufhebüng der Pachiſchutzordnung. Mit dem 31. d. M. tritt 
die Pachtiſchußordnung vom 6. Juni 1923 außer Kraft. Die bet 
den Pachteinigungsämtern bis dahin eingegangenen Aenſe ſind 
nach den. Vorſchriften der Pachtſchutzordnung noch zu erledigen. 
Nach Aufhebung der Pachtſchußordnung können alle Anträge, bei 
denen das Pachteinigungsamt eine Entſcheidung über den Pachtzins 
jetroffen hat, unter Einhaltung einer luabime meihen Kündigungs⸗ 
iſt, früheſtens am 1. Juni 1528, gekündigt werden. 

25 Jahre Bezirksvorſteher. Herr Kaufmann Anton Ku⸗ 
rowfki, Breitgaſſe 108, iſt am heutigen Tage 25 Jahre ehren⸗ 
amtlich als Bezirksvorſteher des h. Stadtbezirkes tätig. Er 
erhielt aus dieſem Anlaß ein Glückwunichſchreiben des 
Senats, in bem ihm die Anerkennung für ſeine der Stadt 
geleiſteten langjährigen ehrenamtlichen Dienſte aus⸗ 
geſprochen wird. 

  

von dem Arbeiterſängerl 

  

Gcwerhſchaften und der 1. Mai. 
Am Montag, den 29. März d. J., beſchüftigte ſich eine 

Delegierienverſammlung des Algg. Gewerkſchaftsbundes, 
welche im Gewerkſchaftshauſe tagte, mit der Maifeierfrage. 

Der Bundesvorſitzende, Kollege Werner, hielt dos ein⸗ 
leitende Referat und unterbreitete hierbei den Delegierten die 
Stellungnahme des Vundesvorſtandes. Der Redner ging auf 
den Beſchluß der Internationale vom Jahre 1889 zurück, na 
welchem allen Ländern aufgegeben wurbe, am 1. Mai in Ein⸗ 
miltigkeit beſtimmte Forderungen zu erheben und für dieſe zu 
demonſtrieren, Es waren dies Forderuüngen gegen den Krieg 
und Imperialismus, für Völkerſrieden und Völkerverſühnung 
und für den achtſtünditen Weltarbeitstag. Seit dieſer Zeit hat 
die organiſierte Arbeiterſchaft in der ganzen Welt für dieſe 
Forderungen in jedem Jahre am 1. Mai demonſtriert und in 
großem Umfange den 1. Mai durch Arbeitsruhe gefeiert. Auch 
in Danzig haben nach der Abtrennung von Deutſchland die 
Wern Gewerkſchaften jeden 1. Mai in würdiger Weiſe durch 

eranſtaltung von Verſammlungen, Umzügen durch die Stadt 
und Abendveranſtaltungen würdig geſeiert; auch iſt die Ar⸗ 
beitsruhe in größerem Umfange als in der Vorkriegszeit in 
Erſcheinung getreten. „ 

Die jetzige ſchlechte wirtſchaftliche Lage und die hierdurch 
ervorgerufene rieſige Arbeitsloſigteit drücke zwar äußerſt 
aſtenv auf das Gemüt der Arbeiterſchaft, doch unter Wür⸗ 
digung aller Verhältniſſe empjehle der Bundesvorſtand ven 
Delegierten, auch in dieſem Jahre den 1. Mai in würdiger 
Weiſe wie in früheren Jahren zu begehen. Vormittags⸗ 
verſammlungen ſollen in dieſem Jahre nicht vom Bund arran⸗ 
giert werden, jedoch ſolle ein Demonſtrationszug 
durch die Stadt in altgewohnter Weiſe ſtattfinven, gellen Auf⸗ 
löſung dieſesmal auf dem Biſchofsberg be gen ſol 
Auf dem Biſchofsberge hauß ſollen Anſprachen gehalten und 

und Maſſenchöre zu Gehör gebracht 
werden. 

An der Diskuſſion beteiligten ſich unter anderen die Kol⸗ 
legen Larm, Roggenbuck, Kloßowſki, Jango, Schulz, Fiſcher, 

Rüſter und Arczynſti. Alle Redner erllärten ſich mit den Vor⸗ 
ſchlägen des Bundesvorſtandes einverſtanden. Beſchloſſen 
wurde, den Gewertſchaſismitgliedern zu empfehlen, den 1. Mat 
durch Arbeitsruhe zu begehen. 

Des weiteren fand eine Ausſprache über die Notſtands ⸗ 

arbeiten und die Organiſationsverhältniſſe auf dieſen 

Arbeitsſtätten ſtatt. Es wurde ferner die Forderung erhoben, 

daß die Arbeitsloſen auch über den 1. April hinaus tägli 

nuür einmal ihre Vormerkkarte zu ſtempeln 
brauchen. Es wurde weiter darüber Beſchwerde geführt, daß 
beim Arbeitsamt die Vermittlung von Spezialarbeits⸗ 
kräften der einzelnen Gewerbe ſehr im argen liege, weil 

keine Kartothet für Spezialarbeiter vom Arbeitsamt geführt 

werde. 
Die Anregungen wurden dem Bundesvorſtand zur weiteren 

Erledigung überwieſen. 

Der Tod des Hausmädchens. Weitere Feſtſtellungen 
haben ergeben, daß ein unglückliches Liebesverhältnis nicht 

den Tod der Gertrud S. herbeigeführt hat. Die Ungll, 
liche war erſt 16 Jahre alt. 

Frühlingsfeier der Sozialiſtiſchen Kindergruppen. Die 
ſvöialiſtiſchen Kindergruppen Danzig und Schidlitz veran⸗ 

ſtalten am Donnerstag, den 1. April, nachmittags 4%4 Ubr, 

im Friedrichshain (Schidlitz eine Luübae ee Die Dan⸗ 
ziger Kinder treffen ſich hierzu um 4 Uhr am Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 

Denkmal. Zur Teilnahme ſind nur die Kinder berechtigt, 
die dem Kinderbund angebören. 

Wilhelm⸗Theater. Am Donnerstag, den 1. April, hält 
Emil Reimers, der beſte aller Volkstomiter, im Wilhelm⸗ 

Theater ſeinen Einzug. Wenn einer das Bedürfnuis hat, ein⸗ 

mal aus vollem Herzen zu lachen — und wer wird bas in 
der jetzigen Zeit nicht haben —, der lenke in den Oſterfeier⸗ 
tagen ſeine Schritte zum Wilhelm⸗Theater. Dort zieht Emil 
Reimers mit ſeinem Enſemble ein. Reimers iſt unter den 
zahlreichen Humoriſten ein beſonderer Typ. „Lachen iſt ge⸗ 
ſund“, ein Beſuch des Wilhelm⸗Theaters daber von Nutzen. 

Kalthol. Die Beſeitiaung der Kalthöfer Ap⸗ 
wäſſer vor Gericht. Ein bemerkenswertes Urteil fällte 
das Landgericht in Danzig auf die Berufung des Haus⸗ 

befitzers Lobin⸗Kalthof in der Abwäſſerungsangelegenheit. 
Das Gericht entſchied ſich dahin, daß in erſter Linle der 
Amtsvorſtand Kalthof verpflichtet iſt, für geeignete Ab⸗ 
wäſferung Sorge zu tragen und daß im Intereſſe der Kalt⸗ 
höfer Bürgerſchaft in Kürze für die Beſeitigung der Ab⸗ 
wäßfer Nat und Abhilſe geſchaffen werden muß. Der Amts⸗ 
vorſteher von Kalthof bekundete darauf, daß mit den Ar⸗ 
beiten für die Abwäſſerung Kalthofs ſchon begonnen wäre, 
wenn ſich nicht noch einige Hinderniſſe in den Weäa ge⸗ 
ſtellt hätten. Der Hausbeſitzer Lobin wurde freigeſprochen. 
  

  

Verantwortlich für Polltik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat für Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Veriag von 
J. Gehl & Co., Danzig. 
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Irtendont: Ruvoif Schaper x 35 Ses ie 111 Deutschland 

Heute, Mlitwoch. 31. März, abends 7½ Uhr: EE 6. eee! 
Dauerkarten haben keine Gültiabeſt. 5 L. CO — — 
Ermüäßigte Schauſpielpreiſe! 82 —3 — S für — 

Nathan der Weiſe EE2 x 
* ů- SiISS ꝙ&ꝙY       

                

An Szene geſetzt von Giins Brede. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Donnerstag, 1. Ap lᷣpril, aber ds 7½ Uhr. Dauerharten 
‚ Karten Serie, l „Beinrich IV.“ Trauerſpiel. 
Freilag, 2. April: Geſchloſſen. 

Deemeemanminmuuunumwapmu, aauunge 
Original amcrikanische 
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— ů‚ Fahrrhxder 
Me vers Restaurant Ab Donnerstag, den 1. Aurl 1926, abends 8 Uhr Acn, Buth. BresghDer Dertep mafjgebend fũr alle EeLSS eSi Uorieiße, Opel, Viectorin. Wel, Modesh&pfu 

* Heubude JelvSfesfa,, EInnll R L eer, Seacee Keeteeglfeten. ' — v u eit von EE liastsp E Volkskomikers U eimers Madchen- , Kosbeef äder keinem Fabrikat derWeiterreichnt 
u in . Kl. Seebadstraße 6 mit seiner Varleté- und Burlesken-Revue Wieistuie,ailtes, Aum, 2.2— 

intel und Schliuche Lainnde „c volsmnciger Renorierung bobe 10 Mie,eeeeeeeeieeee2 r- u, Erretetaiſ⸗ ta⸗Stat. e, Slsa, 
die Bewirtschattung ohigen Restaurants Vorverk.: P. O. Krause, Lanzl. Kessenöllaung 6.30, Anf. S Unr Sustas Shmms, an,, ö‚ Alleinverkauf tür den Freistaat 

ubermommen und werde es am Vstav Ehms, Danzig 
‚ I. Damm 2273, Ecke Breitg K tt K 

—— 1207 211U4 0 TSeltt- OSS 1. April cr. erõfinen. 

Es wird mein ganzes Bestreben sein, nut 
gute Speisen und Getränke zu soliden 
Preisen zu verabfolgen. 

Die Bewohner Heubudes, sowie alle nach 
dort kommenden Ausflugler pp., sind mir 

daher stets liede Gäste. 

  

S121. 

lirone WollWwehergasse 10 
2¹ 

    

   

W
a
u
m
ü
n
m
m
e
u
n
m
t
r
e
u
u
U
r
U
I
e
 

219ʃ84 
Hochadrungsvoll 

Hans Schmidt, — 
eeeeeeeeee Fer b erhaus 

  

        

Jedem die Wi8 
ſteh billig umd ant 3u 
Getr. aber gut erh. Damen⸗ u. Herren⸗Garderoben, 
Koſtüme, Mäntel, Kleider, Gehröcke, Anzüge, Fracks, 
Cout.⸗Anz., Schuhe uſw. Klelderbörſe, Pogdenpfuhld). 

Oster-Angebot 
Ein großer Posten 217²4 

Fahrräder und 
?7Ii Zapa [Nähmaschinen 

2⁴ Aopangaff⸗ 2 —.— 2129H. zu staunend herabgesetzten Preisen 
SSSSSSSSSDSSSSSSSS Nur deutsche Marken Teilzahlung gestattet 

Mod. Handarbeiten- — EAſfriettr unianen nepemren, Fepanheten en und Plie 
und Mal-Unterricht Badean S t alt Elente. Lalagen ens 2,Lł—iSelMe beberge . u. 

mäßi, Honorar „ 

Kunstgewerblichen Atelier 22326 Pauuit Mits — mil atbe⸗ 12 

GBuramdt & MielfgeUHnid, Hltst, Ermhon I. ſafreng Samiliche medizinischen sowie einſache Wannen. 
DANZIG, Hundegasse 33 bäder, auch für Krankenkassen 

tieöfne van 9—7 Uhr Tel. 42168 kieinrich Kichter 
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E. G. Engel- Ciſtore 

cualifäts-Liftörfabriſt 
k. G. EnEeI 
Mattenbuden Nr. 30 

inport 25 vdamtas caanEen 3ebe e rase, Arral Imfer LDiHIu Ergel 
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     Die Kassenschalier der unterzeichneten Spa- Kass en bleiben 
am S. Aprti 1926, am 

Sonnabend vor Ostern 
geschlossen 

Sparieme der Stodt Denzig 
e des Kreises Danziger Höhe 

des Kreixes Damig er Niederung Sparkasse 
Sperkmme der Stadit Zoppos- 
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